el 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 
in der Eipehiton und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. 


Thorner: 


Abonnementspreis 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


Das Chriſtenthum unſerer Tage iſt viel⸗ 
fach nicht aufrichtig genug, weil es mit aller⸗ 
lei weltlichen und irdiſchen Dingen durchſetzt, 
als eine Waffe im Kampfe der Klaſſen miß⸗ 
braucht wird, weil es zu — politiſch iſt. 
Wer ſtatt der Fragen des Himmelreichs und 
des ewigen Lebens die zeitlichen und irdi⸗ 
ſchen des Nutzens und Exwerbes durch die 
Bibel beantworten will, der wird wohl oder 
übel die innere Unwahrhaftigkeit ſeines 
Standpunktes bloßlegen. Ränke und Partei⸗ 
ſucht, Verfolgungseifer, Aufreizung der Be⸗ 
ſitzloſen und Unzufriedenen gegen die Ver⸗ 
mögenden und Angeſehenen, bald gegen die 
Kapitaliſten, bald gegen die Grundbeſitzer: 
das iſt in der Regel die Frucht, wo man 
ein politiſches Chriſtenthum treibt. Gewiß, 
wir alle haben Grund, in uns zu gehen und 
den Blick wieder von dem vielen Fremd⸗ 
artigen und Ungehörigen auf das eine zu 
enken, was noth thut. 

Niemand ſoll ſich dem Wahne hingeben, 
durch äußere en und geſetzliche 
Anordnungen ließe ſich ein Zuſtand herſtellen, 
er uns den Frieden unter den Geſellſchafts⸗ 
klaſſen, Zufriedenheit auch bei den minder 
günſtig Bedachten wiederzubringen vermöchte. 
Die Sünde iſt der Leute Verderben. Sie wirkt 
ei den einen verwerflichen Uebermuth, bei 
den andern ſträfliche Begehrlichkeit. Jetzt 
löſt ſich bei uns alles auf in einen Kampf 
der Intereſſen; jeder Stand bedenkt ſelbſt⸗ 
ſüchtig nur ſich und mißgönnt das gleiche 
Recht den anderen. Der Lohnarbeiter meint 
zu gedeihen, wenn er den Meiſter oder Un⸗ 
ternehmer ſchädigt und kränkt. Kaufmanns⸗ 
ſtand und Grundbeſitzerſtand liegen wider 
einander im Kanpf. Der Geiſt freudiger 
Unterordnung der Einzelintereſſen unter das 
Wohl des Ganzen hat den ſchwerſten Schaden 
erlitten. 

Unſer Gott hat ſo viel für uns gethan. 
Unſerm Volke aber fehlt es ſo ſehr an 
höherem Aufſchwung. Die Gier des Beſitzes, 
die Habſucht erfüllt die Herzen, und die 
idealen Güter bleiben vernachläſſigt, die 
moraliſchen Mächte nicht beachtet. Selbſt die 
Wiſſenſchaft und Kunſt der Gegenwart legen 
davon ein beredtes Zeugniß ab. Den Menſchen 


vervollkommneten Thieres herabzudrücken, iſt 
der oberſte Geſichtspunkt der Wiſſenſchaft 
geworden, und die wilden Ausbrüche thieri⸗ 
ſcher Leidenſchaft zu zeichnen, iſt das Ziel 
der zeitgenöſſiſchen Kunſt. So hoch entwickelt 
die Geſchicklichkeit iſt, ſich in irdiſchen Be⸗ 
quemlichkeiten mit erfinderiſcher Technik ein⸗ 
zurichten, ſo entſchieden verſagt die Kraft 
und die Luſt, ſich um reine Erkenntniß, um 
reine Form der Geſtaltung zu bemühen. 

Die Schuld trifft uns alle, und niemand 
darf ſich ausſchließen. Was in den Ver⸗ 
hetzungen der Sozialdemokratie und im 
wüſten Anarchismus zum Vorſchein kommt, 
daran hat auch die Verſäumniß der andern 
Klaſſen ihren Antheil. Das ſind Bußtags⸗ 
gedanken. Aber wir wiſſen auch, daß 
wir einen verſöhnten Gott haben können, 
ſobald wir die Glaubenshand ausſtrecken, um 
ihn zu ergreifen. Dem Glauben iſt die 
Krone dort verheißen; er iſt die Macht, welche 
die Welt überwindet. Gott gebe zum Buß⸗ 
tage viele bußfertige Herzen, und es wird 
beſſer bei uns werden. 

Interview mit dem Fürſten 

Bismarck. 

Das „Neue Wiener Tageblatt“ 

veröffentlicht ein Interview mit dem Fürſten 


Bismarck, das am Sonnabend in Friedrichs⸗ 
ruh ſtattgefunden hat. Bismarck ſagte: 


Durch den Zarenbeſuch in Paris war die 
franzöſiſche Nervoſität aufs höchſte geſtiegen. 
Frankreich glaubte der ruſſiſchen Unterſtützung 
auf jeden Fall ſicher zu ſein. So war die 
ſtete aktuelle Gefahr einer Herausforderung 
und damit des Krieges vorhanden; unter 
dieſen Verhältniſſen mußten die Mittheilungen 
der „Hamburger Nachrichten“, daß Rußland 
uns ſelber ein Separatabkommen angetragen 
hatte, abkühlend wirken und als Verſtärkung 
der Friedensgarantien dienen. Auch Ruß⸗ 
land mußte ſich ſeiner wahren Traditionen 
erinnern, nachdem die „Hamburger Nach⸗ 
richten“ von dem Neutralitäts⸗Vertrage ge⸗ 
ſprochen haben. Sie ſehen ja jetzt ſchon die 
Wirkungen. Ich glaube, wir könnten damit 
zufrieden ſein. Auf die Frage, warum 
der Vertrag von 1890 nicht verlängert 


Ausgabe Pr Anid Nr. 57 Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 
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Bußztagsgedanken. auf die Stufe des im Kampfe ums Daſein worden ſei, erwiderte Bismarck: „Es waren [kam der Fürſt auf das Lombardverbot der 


engliſche Einflüſſe im Spiele, die ſich damals 
ſehr geſchickt geltend machten.“ Dieſe 
engliſchen Bemühungen wurden beſonders 
dringend in dem Augenblick, da der Kaiſer 
perſönliche Enttäuſchungen von ruſſiſcher 
Seite erlebte. Ein ähnliches Moment dürfte 


jetzt vorhanden geweſen ſein. Nach den 
Eindrücken von Breslau und nach den 


franzöſiſchen Feſten war vielleicht bei uns 
eine gewiſſe Depreſſion vorhanden, die uns 
günſtig für England disponirte; jedenfalls 
iſt England klug genug geweſen, die Stim⸗ 
mung auszunutzen. Aber wir haben doch 
wirklich kein Intereſſe daran, den engliſchen 
Ballaſt auf unſere Schultern zu 
Fürſt Bismarck kam dann auf ſeine Beſorg⸗ 
niſſe zu ſprechen, daß von London aus ver⸗ 
ſtärkte Werbungen um Deutſchland im Gange 
ſeien und betonte, daß er Anhaltspunkte für 
dieſe Vermuthungen habe. Er könne nicht 
gelten laſſen, daß immer von Enthüllungen 
geſprochen werde. Man könne doch in dem 
vorliegenden Falle dieſes Wort nicht in An⸗ 
wendung bringen. Der materielle Inhalt 
des Vertrages ſei längſt ein öffentliches 
Rechtsſtück. Man wußte, daß Caprivi den 
Draht nach Petersburg abgeriſſen hatte 
trotz der ruſſiſchen Angebote. Anfangs 1890 
brachte Graf Schuwalow mir einen neuen 
Vertrag. Da trat der Konflikt ein. Ich 
bat den Kaiſer, mich als Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen zu behalten, bis die Vertragsſache 
geordnet und die Verlängerung des Ab⸗ 
kommens erledigt ſei. Ich fürchtete, daß der 
engliſche Einfluß ſiegen werde, und da man 
mich zum Rücktritte drängte, habe ich in 
meinem Entlaſſungsgeſuche natürlich auch 
von dem Neutralitätsvertrag mit Rußland 
geſprochen. Wenn Caprivi ſeine miniſterielle 
Verantwortlichkeit zu Rathe gezogen hätte, 
vielleicht hätte er dann auch den Vertrag 
erneuert. Aber dieſer Verantwortlichkeit 
war er ſich nicht genügend bewußt, als ſich 
die ſtarken perſönlichen Einflüſſe geltend 
machten, die gegen die Verlängerung des 
Vertrages in Bewegung geſetzt wurden. 
Das muß man im Auge behalten, wenn man 
fragt: wer hat 1890 den Inhalt des Ver⸗ 
trages England mitgetheilt? — Schließlich 


Bleeſiegt. 


Roman von L. Ideler. 


(49. Fortſetzung.) 


Eliſe überwand ſich ſelbſt; ſie liebte 
weder Melancholie in der Natur noch an 

enſchen. 

Das Forſthaus war erreicht. Bellend 
ſprangen die Teckel auf Eliſe Gleißen zu, 
aber ſie beruhigten ſich bald, die einzelne 
Dame erſchien ihnen ungefährlich. 

Eliſe, wohlbekannt mit den Räumen, ging 
über den Hof, durch die Hinterthür zur Küche 
hinein und traf dort eine Magd, die ſie nach 
Fräulein Dormann fragte. 

„Fräulein Ida iſt nach Seltenburg ge⸗ 
fahren, ſie hatte nothwendige Beſorgungen, 
zu Mittag kommt ſie wieder,“ anwortete das 
Mädchen, das Eliſe Gleißen ſehr gut kannte, 
höflich. Aber Herr Dormann iſt zu Haufe. 
Er iſt vorn im Zimmer. Bitte, Sie können 
hier durchgehen.“ 1 
Sie öffnete eine Thür und Eliſe trat in 
ö ein kleines, muſterhaft⸗ſauberes Hinterſtübchen, 
| das der jungen Tochter des Förſters als 

Schlafgemach diente. 

Die Thür nach dem großen, vorderen 
Wohnzimmer war nur angelehnt, und Eliſe 
hörte zwei Männer miteinander ſprechen. 

Der eine dieſer Männer war der Förſter 
ſelbſt, die andere Stimme war ihr ganz 
unbekannt. 

Schon war ſie im Begriff, die Unter⸗ 
haltung durch ihr Erſcheinen abzubrechen, 
als ihr eigener Name, von dem fremden 
Manne ausgeſprochen, an ihr Ohr klang. 

Sie blieb ſtehen und lauſchte. Aber nur 
kurze Zeit ſtand ſie jo; dann trat der Angjt- 
ſchweiß auf ihre Stirn, und jedes der glatt⸗ 
geſtrichenen Haare ſträubte ſich im Entſetzen 


(I. Derelli.) 
(N 


achdruck verboten.) 


vor dem, was ſie da hörte und von dem ſie 


auf die wunderbarſte Weiſe von der Welt' 


Zeugin ward, — eine ſchreckensſtarre Zeugin. 

Für Minuten war es der ſtillen Lauſcherin, 
als wolle alles Leben aus ihr entweichen. 
Dann aber kam es über ſie wie mit ſiedender 
Glut, als ob alles in ihr verbrennen ſollte. 

„Es iſt Zeit, hohe Zeit!“ flüſterte ſie 
heiſer. „Jetzt nur fort, fort! Sonſt muß 
ich noch für alles büßen! 

Und ſie ſtürzte aus dem Zimmer und an 
dem verwunderten Mädchen vorüber, dem ſie 
auf die Frage, ob ſie Herrn Dormann ge⸗ 
ſprochen habe, gar keine Antwort gab. Sie 
lief mehr, als ſie ging, den Waldweg zwpück 
und ſah nicht rechts, noch links, bis ſie 
athemlos in ihrem Schloß anlangte. 

Einen Augenblick preßte ſie hier beide 
Hände vor das Geſicht; ihr Herz klopfte in 
wilden, unregelmäßigen Schlägen. So ſaß 
ſie, bis ein Geräuſch vom Hofe her ſie auf⸗ 
ſchreckte. 

„Ich habe keine Zeit mehr zu verlieren!“ 
Fu la nr seit nach einer Kaſſette mit 

r, die auf dem Ti 2 

Peinlich f dem Tiſche ſtand 
zurecht. Ehe ſie zu ſchreiben begann, über⸗ 
flog ein unſäglich bitterer Ausdruck ihre 
Züge. f 

„Beſiegt!“ flüſterte ſie. „Nach der 
äußerſten Gegenwehr dennoch unterlegen! 
Sie war die Stärkere und errang den 
Sieg. Der Beſiegte ergreift die Flucht; das 
iſt immer ſo in der Welt! Wohl ihm, wenn 
der Feind ihn nicht noch verfolgt. Den 
Stoß mit Landecker hätte ich noch ausge⸗ 
halten; dies bricht mir den Hals!“ 

Sie begann zu ſchreiben; es war ein 
langer Brief, den ſie am Schluſſe aufmerkſam 
durchlas. 


genau legte ſie ſich den Bogen 


„So, ich habe das Meine gethan,“ ſagte 
ſie kopfnickend, „und in einem anderen Welt⸗ 
theil werde ich meine Niederlage mit der Zeit 
vergeſſen. Mag ſie hier die Siegerin 
bleiben!“ 

Sie verſchloß den Brief, adreſſirte ihn an 
Fräulein Harriet von Wippern und legte 
ihn auf die Mitte des großen Tiſches im 
Zimmer, ſodaß jeder Eintretende ihn ſofort 
bemerken mußte. 

Dann packte ſie eiligſt einen Koffer; die 
Rolle mit den Werthpapieren legte ſie ganz 
unten und bedeckte ſie mit Kleidern und 
Wäſche; hierauf raffte ſie alles Geld zuſammen, 
was ſie finden konnte und befahl endlich ſo⸗ 
fort das Anſpannen, um ſich nicht nach Selten⸗ 
burg, ſondern nach einer entfernten Eiſen⸗ 
bahnſtation fahren zu laſſen. 

Ich habe heute morgen eine wichtige 
Nachricht durch die Poſt erhalten,“ erklärte 
ſie dem Oberinſpektor, der verwundert an 
den Wagenſchlag trat, „ich muß ſofort ab⸗ 
reiſen und komme erſt in einigen Tagen 
wieder!“ 


„Das iſt nun wieder nicht wahr!“ dachte 
Herr Wille in ſeinem Herzen. „Der Brief⸗ 
bote war heute morgen gar nicht im Schloſſe. 
Ich ſprach mit dem Manne. Und Fräulein 
Gleißen hat niemand, der ihr ſo nahe ſteht, 
daß er ſie zu einer ſo plötzlichen Reiſe ver⸗ 
anlaſſen könnte. Ob dieſe auffällige Reiſe, 
die mehrere Tage dauern ſoll, mit dem heu⸗ 
tigen Beſuch von dem Seltenburger Gericht 
zuſammenhängen kann? Doch die Herren 
fuhren ſehr bald und ſehr ruhig wieder ab, 
und Fräulein Gleißen trat ihren Gang nach 
der Förſterei an, von dem ſie ſchon geſtern 
ſprach. Nun, wir werden ja ſehen! Aber 
ſie iſt, ſo lange ſie das Gut hat, noch nie⸗ 


laden. — 


ruſſiſchen Werthe zu ſprechen. 
noch ſtolz auf dieſe 
garantirte mir denn, 

laufe des Vertrages noch lebte? Ich habe 
meinem Nachfolger einen feſten Boden 
ſchaffen müſſen. Wenn die panſlawiſtiſchen 
Kriegsſchreier einmal ſiegen ſollten, dann 
durfte Rußland nicht mit unſerm eigenen 
Gelde gegen uns zu Felde ziehen. So fragte 
ich auch für die Zukunft. \ 


Ich bin heute 
Maßregel. Wer 
daß ich bis zum Ab⸗ 


Graf Herbert Bismarck hat in der 
Montags⸗Sitzung des Reichstagss erklärt, 


daß ihm von dem Interview eines Vertreters 
des „Neuen Wiener Tabl.“ nicht bekannt ſei. 


Politiſche Tagesſchau. 
Der geſtrigen Reichstagsſitzung 
wohnte Herzog Johann Albrecht von Meck- 
lenburg bei. Anweſend waren ferner u. a. 
die Botſchafter Oeſterreichs und Italiens. 
Nach dem Berichte der Londoner „Daily 
News“ hat Lord Lonsdale gejagt, daß 
Kaiſer Wilhelm ſein Glückwunſchtelegramm 
an den Präſidenten Krüger abgeſandt hatte, 
nachdem der letztere ihn um Beiſtand er⸗ 
ſucht hatte, welchen der Kaiſer aber ablehnte. 
Lord Lonsdale ſtellt jetzt in Abrede, ſich ſo— 
geäußert zu haben. 1 
Die „Poſt“ ſchreibt: Ein Berliner 
Lokalblatt brachte am Freitag die Nachricht, 
außer dem ſchon bekannten Erlaß des Kaiſers 
über die Aenderung der Farben der Provinz 
Poſen ſeien mehrere andere Erlaſſe zu er⸗ 
warten, die ſich gegen die polniſche 
Propaganda wendeten. Nach unſeren 
Informationen dürfte ſich das, wenigſtens in 
abſehbarer Zeit, nicht beſtätigen. An maß⸗ 
gebender Stelle iſt nicht einmal über Vor⸗ 
arbeiten, die ſolche Erlaſſe als möglich er⸗ 
ſcheinen ließen, etwas bekannt. Dagegen 
dürften bereits in dieſen Tagen die Aus 
führungsbeſtimmungen zu der oben er 
wähnten königlichen Kabinetsordre zu er⸗ 
warten ſein. 2 
Nach dem nunmehr vollſtändig vorliegen⸗ = 
den Reſultat wurde bei der Reichstags⸗ 
ſtichwahl im Wahlkreiſe Mainz⸗Oppen⸗ 
heim Dr. Schmitt ⸗ Mainz (Ctr.) mit 10296 
Stimmen gewählt. Dr. David⸗Mainz (ſozd.) 
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mals länger fortgeweſen, als einige Stunden. 
Dies macht mich denn doch neugierig !* Fe - 

Die vier ſtolzen Rappen zogen ausgrei⸗ 1 
fend an, und die glänzende Equipage, in deren 
weichen Kiſſen ſich ein unſcheinbares Perſön⸗ 
chen zuſammendrückte, brauſte die Dorfſtraße 
hinab. Ob zum letzten Male mit Eliſe 
Gleißen?̃ f 

Sowie die Gerichtsbeamten in Seltenburg 
wieder angelangt waren, ſuchten ſie alle zus 
ſammen den Bankier Landecker auf. 7 

Er war in ſeinem Kontor beſchäftigt und 
empfand einen leichten Schreck, als er die 
ihm wohlbekannten Herren bei ſich eintreten 
ſah. Wer ſieht gern Gerichtsperſonen in 4 
ſeinem Heim? 3 

Sarah, die auch heute bei ihrem Vater 
im Kontor verweilte, war von ihrem gewöhn⸗ 
lichen Platz, dem alten, ſchwarzen Lederſopha, 
herabgeglitten und ſtarrte mit unruhig fun⸗ 


2 
8 


kelnden Augen auf die Herren. iR 
„Schicken Sie das Kind hinaus!“ gebot 
der Juſtizrath in ernſtem Tone. > 
„Gott der Gerechte! Sie iſt gewöhnt, 


bei mir zu ſein!“ zeterte der Bankier. 
iſt ein ſehr verſtändiges Kind!“ 2 

Landecker verſpürte durchaus keine Luft, 7 
mit ſeinem Beſuch allein zu ſein; des Kindes 
Anweſenheit gewährte ihm eine Erleich⸗ 
terung. N 

„Schnell!“ g 
mals mit ſich ſpaßen ließ. Be 

Landecker ſah den ihm ganz fremden Gajt 
von Kopf bis zu Füßen an. ee 

„Was will der Herr?“ fragte er hoch⸗ 
fahrend. 

Der Poliziſt überreichte ihm eine Karte. 
Kaum hatte Landecker einen Blick darauf ge 7 
worfen, als ſein Weſen eine große Unter⸗ 
würfigkeit annahm. 1 


„Sie 


befahl der Beamte, der nie⸗ 


erhielt 10102 Stimmen. Damit haben die einer Weiſe eine Schwierigkeit verurſachen 
Sozialdemokraten ein Reichstagsmandat ver- könnte. 
loren. Dieſem Verluſt ſteht allerdings der] Oberſt Lara ſchlug, wie aus Havanna 
Gewinn in Brandenburg a. H. Weſthavel⸗ gemeldet wird, die Aufſtändiſchen bei Cala⸗ 
land gegenüber. 55 25 bazar ; die Aufſtändiſchen hatten 21 Todte, 
Ueber den Fuiebensſchlu ß zwiſchenſdie Spanier 3 Todte und 8 Verwundete. 
Italien und Abeſſynien liegen aus Zur Unterſtützung der Stadt Condado, welche 
Rom vom 16. November noch folgende von den Aufſtändiſchen belagert wird, iſt 
Meldungen vor: Die Regierung hat die eine Abtheilung Truppen abgegangen. — 
offizielle Nachricht erhalten, daß der Friede Nach der 
mit Abeſſpnien am 26. Oktober abgeſchloſſenfneral Weyler jeinen Truppen die Weiſung, 
worden ſei. Menelik telegraphirte dieſe jeden Zeitungskorreſpondenten, ob Ausländer 
Meldung an König Humbert aus Addi⸗ oder Spanier, der ſich auf dem Kriegsſchau⸗ 
Abeba am 26. Oktober wie folgt: „Ich bin platze zeige, niederzuſchießen. 
glücklich, zur Kenntniß Ew. Majeſtät zu 85357. RT age 
bringen, daß der Friedensvertrag heute Deutſches Reich. 
unterzeichnet wurde. Gott erhalte uns immer Berlin, 16. November 1896. 
als Freunde. Da ich weiß, daß der — Ihre kaiſerlichen Majeſtäten beſuchten 
20. November ein hoher Feſttag Ihrer er-|geitern Vormittag den Gottesdienſt in der 
habenen Familie iſt, freue ich mich, daß wir Friedenskirche zu Potsdam. 
mit dem königlichen Willen Ew. Majeſtät — Der Kaiſer und die Kaiſerin haben 
und Dank der Einſicht und dem ernſten dem General 3. D. von Zychlinski, der 
Charakter Ihres bevollmächtigten Gejandten, geſtern mit ſeiner Gemahlin die diamantene 
Major Nerazzini, dieſen denkwürdigen Tag] Hochzeit feierte, telegraphiſch ihre Glück⸗ 
zu einem Freudentag für die Väter und] wünſche übermittelt. Na 5 
Mütter der italieniſchen Gefangenen machen — Den 80. Geburtstag feierte geſtern in 
können. Gott erhalte Ew. Majeſtät ein ſeltener Friſche des Geiſtes und Körpers der 
langes Leben.“ Einer Depeſche des Majors General der Infanterie v. Borries. 
Nerazzini zufolge ſind die Friedensbedin — Von Dr. Karl Peters iſt am Sonn⸗ 
gungen folgende: Abſchaffung des Vertrages abend Abend aus London ein Telegramm 
von Utſchalli, Anerkennung der Unabhängig⸗ eingegangen, er werde am 17. d., abends, nach 
keit Aethiopiens, Ernennung einer Greuz⸗ Berlin kommen. 
kommiſſion. Die Grenzlinie iſt vorläufig der — Hofprediger a. D. Stöcker hat gegen 
Mareb über Beleſa und der Munafluß. Diel das wider ihn ergangene Urtheil in dem 
Friedensratifikation iſt binnen Monatsfriſt, P. Witte'ſchen Beleidigungsprozeß die Be⸗ 
ebenſo wie die Freilaſſung der Gefangenen rufung eingelegt. 
und deren Zurückſendung über Harrar und — Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer 
Zeila zu vollziehen. Die Entſchädigung für im Deutſchen Reiche betrug in der Zeit vom 
die Unterhaltung der Gefangenen iſt nach] 1. April bis Ende Oktober d. Js. 5315374 
billigem Ermeſſen der italieniſchen Regierung Mark, 298 236 Mark mehr als in den gleichen 
überlaſſen. — Mit dieſen Bedingungen, die] Monaten des Vorjahres. 8 
den Italienern immerhin ein weites Gebiet — Im Monat Oktober d. J.haben 1963 
überlaſſen, können die Beſiegten von Adua] Schiffe (gegen 1466 Schiffe im Oktober 1895) 
verhältnißmäßig wohl zufrieden fein, Der] mit einem Netto⸗Raumgehalt von 247143 
oben erwähnte 20. November iſt der Ge⸗ Regiſtertons (1895: 171697 Regiſtertons) 
burtstag der Königin Margherita von den Kaiſer Wilhelm⸗Kanal benutzt und an 
Italien. Gebühren 134736 Mark (1895: 112 784 Mk.) 
Aus Athen wird vom Sonntag ge-| entrichtet. 
meldet: Ein fanatiſcher Anhänger des So⸗ — Die deutſche überſeeiſche Auswande⸗ 
zialismus ermordete in Patras auf offener] rung über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotter⸗ 
Straße einen reichen Kaufmann und verwun⸗(dam und Amſterdam betrug im Oktober 
dete einen anderen Kaufmann ſchwer. Der d. J. 3439 Perſonen, gegen 4550 im Oktbr. 
Attentäter, welcher erklärte, im Namen des v. J. Ueber deutſche Häfen gingen im Ok⸗ 
Sozialismus zu handeln, ſowie mehrere] tober d. J. neben 2919 deutſchen Auswan⸗ 
andere Perſonen wurden verhaftet. Die derern noch 7166 Angehörige fremder Staaten. 
That erregte großes Aufſehen, man glaubt Straßburg, i. E., 16. November. Geſtern 
indeſſen, daß der Thäter wahnſinnig iſt. — Nachmittag fand hier die feierliche Bei⸗ 
Der Mörder des Bankiers Frangopulo in] ſetzung des hier verſtorbenen franzöſiſchen 
Patras bekennt ſich zu den anarchiſtiſchen] Oberſten und Direktors der Artillerie in 
Ideen. Er beruft ſich auf Ravachol und Nizza Paul Hüter, eines geborenen Straß⸗ 
Caſerio. Als ehemaliger Sozialiſt ſei er burgers, ſtatt. Dem Verſtorbenen wurden 
durch die Lektüre umſtürzleriſcher Schriften dieſelben militäriſchen Ehren erwieſen, wie 
Anarchiſt geworden. Man behauptet, er habe einem Oberſten der deutſchen Armee. Dem 
eine anarchiſtiſche Geſellſchaft - 72 05 5 ! 
Der Mörder räumt ſein Verbrechen in] wie Abordnungen der Offizierkorps der hier 
eyniſcher Weiſe ein; er bedauert, nicht noch | garniſonirenden Truppentheile. 
ie wiedergemacht zu haben. Dass 8 
Leichenbegängniß des Bankiers in Patras Provinzialnachrichten. 
ſoll in feierlichſter Weiſe vor ſich gehen. Die] ) Gollub, 15. November. (Männer ⸗Geſang⸗ 
Verhaftungen werden fortgeſetzt. verein. Polniſches Theater.) Geſtern feierte der 
Nach einer Meldung der „Times“ aus hieſige Männer ⸗Geſangverein ſein dieszähriges 
0 2 Stiftungsfeſt durch Geſang, Theater und Tanz. 
Kapſtadt vom 14. d. Mts. welche ihr aus Als Theaterſtück wurde der Einakter „Der Haus⸗ 
angeblich guter Quelle zugegangen iſt, würde hrt und en St, aufge: 
i ädi 7 T 8 führt u ernteten die arıteller für ihr Treff: 
ber er end oe en Ge liches Spiel reichen Beifall. Auch die eche Lieber, 


8 : „ vorträge des Geſangvereins fanden die beifälligſte 
trage eine ſolche ſein, daß ſie in irgend Aufnahme. — Der polniſche Gewerbeverein ver⸗ 


Nun wohl, wie der Herr Geheimpoliziſt „Ich bin höflich, wo ich kann, aber ich bin 
befehlen,“ fügte er ſich. „Geh' hinaus, Sarah⸗ ein reeller Mann.“ Und Landecker fuhr ſich 
chen!“ wandte er ſich gegen das Mädchen. aufgeregt mit der Hand durch die krauſen 
Das Kind zögerte und ſah mit den ſchwar⸗ Haare. „Sie fragen: warum nicht? Ich 
zen, brennenden Augen unruhig von einem hatte eigentlich keinen Grund, es lag mir 
zum andern. nur ſo etwas in der Luft! Die Dame 
Wächter machte kurzen Prozeß und ſchobſprozeſſirt gegen Fräulein von Wippern, die 
die Kleine zur Thür hinaus. Freilich konnte doch im Recht iſt. Das war nicht nur 
er es nicht verhindern, daß Sarah draußen unrecht, das iſtt dumm! Und wenn ein 
das Ohr au das Schlüſſelloch drückte, um] Menſch dumm iſt, dann bringt er auch andere 
trotzdem doch kein Wort von dieſer geheim⸗ ins Malheur!“ 
nißvollen Unterredung zu verlieren. „Der Prozeß iſt ja verloren!“ 
„Haben Sie zuerſt die Güte, uns dieſen] Tann ein. 
Koupon in baares Geld einzuwechſeln; er ge⸗ Landecker nickte. 
hört Fräulein Gleißen,“ begann der fremde „Weiß ich! Sie wird aber appelliren, es 
Beamte. geht weiter. Und da ſagte ich mir: wenn 
Ohne ein Wort der Einrede nahm Lan- ſie jo viel Geld hat, um ganz nutzloſe, ganz 
decker den Schein mit einer Verbeugung ent⸗ unrechte Prozeſſe zu führen, will ich lieber 
gegen, öffnete ſeinen Geldſchrank und zählte nichts mit ihr zu thun haben. Rein gar 
die erforderliche Summe auf den Tiſch. nichts! Ich bin ein reeller Mann, aber es 
„Das war der angenehmſte Theil unſeres muß auch alles klar um mich ſein. Sie joll. 
Beſuches für Sie!“ bemerkte Kutzki, der die anderes thun, als mir Unhöflichkeit nach⸗ 
Gelegenheit, mit dem Vater ſeines Freundes ſagen! Ich habe ihr die vielen Koupons 
in einem vertraulichen Tone ſprechen zu ſonſt immer ganz regelmäßig eingewechſelt!“ 
können, ſich nicht entgehen laſſen wollte. „Nun, ſo viele waren es doch wohl gar 
„Kann ich mir denken!“ verſetzte Lan⸗ nicht,“ wandte der Beamte lauernd ein. 
decker, und ein düſterer Blick ſchoß aus ſeinen „Sie legte uns ihren Vermögensbeſtand vor, 
Augen auf den Sprecher. „Wenn das Ge- wobei ſie ſelbſt ſagte, ihr Vater hätte ihr 


warf 


richt Fräulein Gleißen's Scheine einwechſelt, nicht viel hinterlaſſen können. Achthundert 
jo muß bei der Dame nicht alles klar[ Mark Zinſen halbjährlich, ich habe die 
ſein!“ Summe notirt.“ 

„Warum haben Sie denn Fräulein „Was?“ rief Landecker. „Achthundert 


Gleißen das Geld nicht auszahlen wollen?“ ] Mark ? 
fragte der Juſtizrath. 
Unhöflichkeit!“ 

„Gott der Gerechte!“ 


Fünftauſend halbjährlich, meine 
„Sie klagt über Ihre Herren, und das war es eben, das war mir 


zu viel!“ 
rief der Bankier. (Fortſetzung folgt.) 


„Frankfurter Zeitung“ gab Ge⸗ g 


gegründet.] Sarge folgten die geſammte Generalität, | 


anſtaltet heute in Sultans Hotel eine polniſche 


Thegtervorſtellung. 

Culm, 16. November. (Verſchiedenes.) An 
Stelle des verſtorbenen Fabrikbeſitzers Herrn 
R. Peters iſt Herr Schloſſermeiſter Eblowski als 
Beiſitzer des ſtädtiſchen Gewerbegerichts gewählt 
worden. Die Betheiligung an der Wahl war 
äußerſt ſchwach, da nur 6 Stimmen abgegeben 
wurden. — Den Stellmacher Stanislaus und 
Agnes geb. Jeſchke⸗Szymanowicz ſchen Eheleuten 
iſt aus Aulaß ihrer am 19. d. Mts. zu feiernden 
oldenen Hochzeit ein Guadengeſchenk von 30 Mk. 
überwieſen worden. — Behufs Ermittelung der 
bisher noch nicht völlig aufgeklärten Todesart 
des an der Landſtraße als Leiche gefundenen 


Rentiers Bayer aus Kaldus waren die Arbeiter S 


Bergmann und Rohloff unter dem Verdacht des 


Mordes längere Zeit in Unterſuchungshaft. Jetzt jed 


ſind dieſelben wegen ungenügender Begründung 
des Verdachtes aus der Haft entlaſſen worden. 
§ Culmer Höhe, 16. November. (Poſtverbin⸗ 
dung Kl. Czyſte⸗Gelens.) Vom 15. d. Mts. ab iſt 
die zweimalige Botenpoſt von Kl. Czyſte nach 
Gelens aufgehoben und durch Landpoſtfahrt erſetzt. 
Die Landpoſt fährt nach Einlauf des Zuges 872, 
der die Berliner Poſtſachen bringt, von Kl. Czyſte 
ab und iſt um 9 Uhr in Gelens. Die Rückfahrt 
erfolgt 5,45 zum Anſchluß an den Zug 877 6,39 
nachmittags. Ferner holt ein anderer Bote die 
am Vormittage in Gelens eingegangenen Poſt⸗ 
ſendungen zum Zuge 875 drei Uhr nachmittags 
ab. Durch dieſe Aenderung gelangt das von 
Gelens aus zu beſtellende Publikum bereits an⸗ 
nähernd eine Stunde früher und zwar noch am 
Vormittage in den Beſitz der Poſtſendungen. 
Graudenz, 16. November. (Provinzial⸗Lehrer⸗ 
verſammlung.) In der Sitzung des Graudenzer 
Lehrervereins am Sonnabend wurde beſchloſſen, 
die Provinzial⸗Lehrerverſammlung Pfingſten n. J. 
in Graudenz aufzunehmen. 
chlochau, 15. November. (Selbſtmord.) Dem 
n nach hat der A un de Rechtsanwalt 
Max Tartara in einem Hotel in Rotterdam ſeinem 
Leben durch Erſchießen ein Ende gemacht. Bei 
ſeiner Abreiſe von hier hat er ſich noch auf dem 
hieſigen Bahnhofe 200 Mk. zur Reiſe geliehen. 
Danzig, 16. November. (Herr Oberpräſident 
von Goßler) hat ſich geſtern nach Poſen begeben, 
um heute einer Sitzung der Anſiedelungskommiſſion 
dortſelbſt beizuwohnen. Die Rückkehr iſt noch 
nicht beſtimmt. 
Schulitz 15. Oktober. (Treibjagd.) Geſtern 
fand auf Dominium Weichſelhof die erſte dies⸗ 
jährige Treibjagd ſtatt; auf derſelben wurden 
55 Haſen erlegt. 
Meſeritz, 14. November. (Vom Zuge über⸗ 
fahren.) Heute Nachmittag wurde auf einem 
Uebergange der Strecke Meſeritz⸗ Birnbaum ein 
dem Dominium Lewitz gehörendes Fuhrwerk vom 
Zuge 211 überfahren und dabei der Kutſcher und 
ein Knabe aus Lewitz, ſowie ein Pferd getödtet 
und der Wagen zertrümmert. 2 
Köslin, 16. November. (Vor der hieſigen 
Strafkammer) findet heute der Prozeß gegen den 
Kolberger Stadtverordneten Wulff wegen Beleidi⸗ 
gung des Landraths v. Puttkamer ſtatt. Den 
Vorſitz führt Landgerichtsdirektor Voigtel, die An⸗ 
klage vertritt Staatsanwalt Lenke, die Vertheidi⸗ 
gung führt Rechtsauwalt Arnold Goldſtein⸗Berlin. 
Landrath von Puttkamer iſt auf ſeinen Antrag 
als Nebenkläger zugelaſſen. Vor Eintritt in die 
Verhandlung beantragt der Angeklagte, den Bei⸗ 
ſitzenden, Gerichtsaſſeſſor Boll, wegen Beſorgniß 
der Befangenheit abzulehnen. Der Gerichtshof 
weiſt nach längerer Berathung dieſen Antrag ab. 
Der Angeklagte beſtreitet, die Abſicht der Beleidi⸗ 
gung gehabt, und behauptet, in Wahrnehmung be⸗ 
rechtigter Jutereſſen gehandelt zu haben. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. November 1896. 
— Stadtverordneten⸗Stichwahl.) Wie 
wir noch in dem größeren Theil der Auflage 
dieſer Zeitung geſtern mittheilen konnten, iſt 
Herr Fleiſchermeiſter Romann mit 58 Stimmen 
Mehrheit als Fabre n me auf die 
Dauer von zwei Jahren gewählt worden. Er 
erhielt 290 Stimmen, während der gegneriſche 
Kandidat, Herr Buchdruckereibeſitzer Buszezynnski 
es auf 232 Stimmen brachte. Bei den Haupt⸗ 
wahlen wurden für erſteren 229, für letzteren 239 
Stimmen abgegeben. Herr Buszezynski hat ſo⸗ 
nach in der Stichwahl 7 Stimmen weniger wie 
bei der Hauptwahl erhalten. Obwohl die Be⸗ 
theiligung geſtern hinſichtlich der Zahl der er⸗ 
ſchienenen Wähler ſchwächer als bei der Haupt⸗ 
wahl war, werden von den polniſchen Wählern 
geſtern doch mindeſtens ebenſo viel, wenn nicht 
mehr, als das erſte Mal gewählt haben. Ein 
Zuwachs an freiſinnigen Stimmen für den Kom⸗ 
promißkandidgten läßt ſich daher nicht verzeichnen. 
Immerhin iſt, feſtzuſtellen, daß alle diejenigen 
freiſinnigen Wähler, welche ſchon bei der Haupt⸗ 
wahl für den polniſchen Kandidaten ſtimmten 
und geſtern zur Wahl erſchienen, wieder für den⸗ 
ſelben ihre Stimmen abgaben. Die Zahl der rein 
polniſchen Stimmen dürfte auf etwa 130 Stimmen 
zu ſchätzen ſein. Dieſen 130 polniſchen Stimmen 
verdanken die Freiſinnigen den Sieg ihrer beiden 
Kandidaten in der Hauptwahl, ohne dieſe 
Stimmen wären die Herren Prof. Feyerabendt 
und Kaufmann Kuntze in der Minorität geblieben. 
Obwohl ſich die Partei des Herrn Brejski be⸗ 
ſcheidener Weiſe mit dem Mandat auf 2 Jahre 
begnügen wollte, um den deutſch⸗freiſinnigen 
Wählern die Wahl des polniſchen Kandidaten 
leicht zu machen, hat dieſelbe von dem Abkommen 
keinen Vortheil gehabt. Herr Breiski wird ſich 
und ſeine Anhänger aber damit tröſten wollen, 
daß durch das Kompromiß die Wahl der „anti⸗ 
ſemitiſchen und kahatiſtiſchen Kandidaten“ ver⸗ 
hindert worden ſei. Das ſcheint uns denn doch 
ein ſehr ſchwacher Troſt zu ſein, denn wir wiſſen, 
daß es unter den polniſchen Landsleuten noch 
eifrigere und grimmigere Antiſemiten giebt, wie 
unter den Deutſchen. Was den Kahatismus leine 
neue von der polniſchen Preſſe erfundene Bezeich⸗ 
nung für den Verein zur Förderung des Deutſch⸗ 
thums) anbetrifft, ſo wird doch wohl allmählich 


der polniſchen Bevölkerung die Ueberzeugung auf⸗ 33 


gehen, daß ſie mit dem ſchrecklichen Wort nur 
gewonnen werden ſollte für die Organiſationspläne 
ihrer Agitatoren, durch welche ſie nicht nur 
materiellen, ſondern auch geiſtigen Schaden er⸗ 
leidet, indem ſie ſchließlich das Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht über ihre ee verliert. Der Kaha⸗ 
tismus, wenn er wirklich in dem von der polni⸗ 
ſchen Preſſe behaupteten Umfange und mit der 
Gegnerſchaft gegen die polniſche Bevölkerung 


exiſtirte, könnte zufrieden ſein mit den Erfolgen, 
die der große Organiſator, Herr Brejski ihm 


ier 


bereitet hat. Als man noch garnichts von dem 
Kahatismus hier vernahm aber bald darauf, als 
Herr Jau Brejski in die Redaktion der „Gazeta 
Torunska“ eintrat, vor etwa zwei Jahren, ſchrieb 
er, nachdem der Ausfall der damaligen Stadt⸗ 
verordnetenwahlen bekannt or f war: „Die 
Stadtverordnetenwahlen in Thorn ſind leider für 
uns ungünſtig ausgefallen, denn ein Pole kam 
ſelbſt nicht zur engeren Wahl.“ Er erörterte 
dann die Gründe „dieſes traurigen Faktums“, 
wie er den Wahlausfall benannte, und 10 rte ſie 
auf die pripaten Zwiſtigkeiten innerhalb der 
polnischen Wählerſchaft zurück, um dann folgenden 
Sammelruf auszugeben: „Wir müſſen die pri⸗ 
vaten Zwiſtigkeiten vergeſſen und an die 
affung einer Organiſation denken, 
welche unſere Intereſſen vertheidigt und welcher 
jeder Pole zu gehorchen verpflichtet 
iſt.“ Nun, Herr Breiski hat thatſächlich eine 
Poze Organiſation zu Stande gebracht, der jeder 
ole gehorcht, aber dieſelbe hat die geſtrige 
Niederlage des polniſchen Stadtverordneten⸗Kan⸗ 
didaten, b erh derſelbe zur engeren Wahl kam, 
doch nicht verhindern können. Hiervon abgejehen, 
ſcheinen uns aber die Verhältniſſe, wie ſie ſich 
hier infolge des Organiſationswerkes des Herrn 
Brejski und nach Bef eitigung der beſonnenen Führer 
entwickelt haben, gar nicht den Iuntereſſen des 
Theils der polniſchen Bevölkerung zu entiprechen, 
der mit den Deutſchen leben und arbeiten will. 
Wenn auch früher die deutſchen und polniſchen 
Wähler ſich bei politiſchen Wahlen in heißer 
Wahlſchlacht kämpfend gegenüber ſtanden, ſo be⸗ 
ſtand doch im übrigen zwiſchen beiden Theilen, 
ehe Herr Brejski ſeine Thätigkeit hier begann, 
ein friedlicher Zuſtand, wie ihn das gemeinſame 
Wohlergehen im bürgerlichen Leben erfordert. 
Welche Früchte das e des Herrn 
Brejski der polnischen Bevölkerung noch eintragen 


wird, wiſſen wir nicht. Wenn dieſelben bitter 


ſchmecken ſollten, ſo wird man auf deutſch⸗nationaler 
Seite keine Urſache mehr haben, dies zu beklagen, 
denn lange genug ſind warnende Stimmen laut ge⸗ 
worden. Wir ſelbſt fühlen uns heute, nachdem Wahl⸗ 
ausfall, nur verpflichtet, gegenüber den letzten An⸗ 
griffen in der, Gazeta Torunska“ gegen die Thorner 
Preſſe“, womit eine Belobigung der Haltung der 
anderen beiden deutſchen Zeitungen verknüpft war, 
die Stellung nochmals zu beleuchten, in welche ſich 
die hieſige polniſche Bevölkerung durch die Agitation 
des Herrn Brejski hat drängen laſſen. Die 
Stellung der Freiſinnigen wird dadurch am 
beiten gekennzeichnet, daß auf dieſer Seite, jo 
lange die Alleinherrſchaft ihnen von einer anderen 
deutſchen Partei nicht ſtreitig gemacht wurde, die 
Parole ausgegeben wurde: „Es iſt eine Schande, 
einen Polen zu wählen!“ Wohlgemerkt! nicht 
die Konſervativen haben dieſe Parole aufgeſtellt, 
ſondern die Freiſinnigen, die jetzigen Verbündeten 
des Herrn Jan Brejski. Auch wollte man auf 
freiſinniger Seite, als früher zwiſchen konſer⸗ 
vativen und polniſchen Kommunglwählern einmal 
eine Vereinbarung bei einer Stadtverordneten⸗ 
wahl in Thorn ſtattfand, diejenigen deutſchen 
Männer, die ſich damit einverſtanden erklärt 
hatten, „brandmarken“. Wie wär's, wenn die 
ea jetzt an ihrem eigenen Körper dieſe 
randmarkung vornehmen wollten? 

— (Perſonalien.) Der Regierungsaſſeſſor 
Reinicke zu Strasburg i. Weſtpr. iſt bis au 
weiteres dem Landrathe des Kreiſes Berſenbrück, 
Nu en Osnabrück, zur Hilfeleiſtung in 
den landräthlichen Geſchäften zugetheilt worden. 
— Der Regierungsaſſeſſor von Puttkamer aus 
Poſen iſt bis auf weiteres dem Landrathe des 
Kreiſes N eee Marien⸗ 
werder, zur Hilfeleiſtung in den landräthlichen 
Geſchäften zugetheilt worden. i 

Dem Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. Felix Mayer 
aus Danzig iſt zum Zweck ſeines Uebertritts zur 
Kommunal⸗Verwaltung die nachgeſuchte Entlaſſung 
aus dem Juſtizdienſte ertheilt worden. 

Dem Enn an a. D. Wilhelm 
Hartwig zu Langfuhr bei Danzig iſt das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— Gerſonalien bei der Poſt.) 5 5 
ſtellt iſt der Poſtpraktikant Mangels aus Berlin 
als Poſtſekretär in Thorn Verſetzt iſt der Poſt⸗ 
aſſiſtent Zimmer von Schneidemühl nach Tuchel. 
Die Poſtaſſiſtenten⸗Prüfung haben beſtanden: die 
Poſtgehilfen Dück in Marienburg, Neidhard in 
Elbing, Witting in Graudenz. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn) 
Der königl. Landrathsamtsverwalter hat den Be⸗ 
ſitzer Szydlowski zu Mlynietz als Schöffen für 
dieſe Gemeinde beſtätigt. . g 

— (Verliehen) iſt der wiſſenſchaftlichen 
Lehrerin an der hieſigen höheren Töchterſchule 
Frl. Freitag der Titel „Oberlehrerin“. 

e Perſonalien) Der Wallmeiſter Schade 
in Thorn iſt zum Feſtungsbauwart ernannt 
worden. 5 v 7 

— (Sein B5jähriges Dienſt jubiläum) 
beging geſtern der Feſtungs⸗Oberbauwart, Herr 
Rechnungsrath Müller von der 4. Feſtungsinſpek⸗ 
tion. Die Offiziere der Inſpektion widmeten dem 
Jubilar einen Lorbeerkranz mit weiß⸗ſchwarzen 
Schleifen, welche die Zahlen 1871-1896 trugen. 
Viele Glückwünſche wurden dem Jubilar zu Theil; 
die Pionier⸗Kapelle brachte ihm in der Frühe ein 
Ständchen. 

. — (Prämien) für Entdeckung von Baum⸗ 
frevel hat der Kreisausſchuß den Gendarmen 
Bartel und Godan zu Mocker bewilligt. 
N h 
jultate pro 1895 in Weſtpreußen.) Nachdem 
an den Semingren unſerer Provinz alle Volks⸗ 
ſchullehrer⸗Prüfungen ſtattgefunden haben, laſſen 
ſich die Ergebniſſe derſelben zuſammenſtellen und 
vergleichen. Das erſte Lehrerexamen haben in 
dieſem Jahre an den ſechs weſtpreußiſchen Semi⸗ 
naren 210 Abiturienten und fünf Schulamts⸗ 
bewerber gemacht. Davon erhielten 204 bezw. 
vier das Reifezeugniß zur proviſoriſchen Anſtellung. 
Von den e ſind demnach drei 
Prozent bei der erſten Lehrerprüfung durchgefallen. 
Sämmtliche Abiturienten beſtanden bei den Semi⸗ 
naren zu Graudenz, Berent, Marienburg und 
Löbau (Hauptkurſus); in Tuchel beſtanden 32 von 
3, in Pr. Friedland 25 von 27 und in Löhau 
(Nebenkurſus) 25 von 28. In dieſem Jahre ſind 
alſo 208 junge Leute neu ins Volksſchulamt ein⸗ 
etreten, gegen 215 im Vorjahre. Der zweiten 
ehrerprüfung unterzogen ſich behufs definitiver 
Anſtellung zuſammen 219 Lehrer, gegen im 
Jahre 1895. Die meiſten Prüflinge hatten dabei 
die Seminare zu Löbau und Marienburg mit je 
43, die wenigſten die Semingre zu Graudenz und 
Tuchel mit 24 bezw. 31. Von den 219 Lehrern 
beſtanden 158 (1895 heſtanden 152 von 209), und 
einem Lehrer (Pr. Friedland) wurde die Lehr⸗ 
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befähigung für Unterklaſſen von Mittel- und 
öheren Töchterſchulen zuerkannt. Während im 


vorigen Jahre bei der zweiten Lehrerprüfung 
27,23 pt. der geprüften Lehrer durchfielen, be⸗ 
trägt in dieſem Jahre der Prozentſatz der ſebnie 
efallenen 27,86 pCt. Es ſind alſo die Ergebniſſe 
er zweiten Lehrerprüfungen nicht gibnieiger ge⸗ 
orden, wie denn auch ſeit den letzten zehn 
ahren jo ungünſtige Reſultate überhaupt nicht 
vorgekommen ſind. Intereſſant iſt auch eine 

egenüberſtellung der Ergebniſſe der zweiten 
Lehrerprüfungen an den einzelnen Seminaren. Es 
beſtanden in: 


1896 1895 
Marienburg 65,11 pCt. 63,04 pCt. 
Graudenz 7083 „ 81,25 „ 
Tuchel 70 „ 33,33 „ 
Löbau 729 „ 6666 „ 
Berent 25 7142 „ 
Pr. Friedland 2248.33 


Im Durchſchnitt 72,14 pCt. 72,77 pCt. 
Die beſten Reſultate hatten alſo die Seminare 
u Pr. Friedland und Berent, die ungünſtigſten 
ie zu Marienburg und Graudenz. Gegen das 
Vorjahr verbeſſert haben ſich die Ergebniſſe an 
en Seminaren zu Marienburg, Löbau, Berent 
und Pr. Friedland, an den Seminaren zu Grau⸗ 
denz und Tuchel aber verſchlechtert. Von 1885 
bis 1894 waren N 0 
prüfungen an den katholiſchen Seminaren ſtets 
ungünſtiger als an den evangelischen. Im vorigen 
ahre waren fie an den katholiſchen um 11,63 
pEt. beſſer. In dieſem Jahre ind ſie nahezu 
gleich, Denn an den drei katholischen Seminaren 
raudenz, Tuchel und Berent beſtanden von 94 
Lehrern eder 72,34 pt. und an den drei 
evangeliſchen Seminaren Löbau, Marienburg und 
Pr. Friedland von 125 Lehrern 90 oder 72,00 pCt. 
eG er kaufmänniſche Verein „Bo- 
xuſſia“), Kreisverein im Verbande deutſcher 
Handlungsgehilfen, hielt geſtern Abend im kleinen 
Schützenhaus aale eine Verſammlung ab, in welcher 
der zweite Verbandsdirektor Herr Bernhard⸗ 
Leipzig über die öffentlichen Einrichtungen des 
jet dem Jahre 1881 beitehenden Verbandes und 
eine Beſtrebungen für die ſoziale Hebung des 
Kaufmannsſtandes ſprach. Redner behandelte in 
ſeinem Vortrage beſonders den Entwurf eines 
neuen Handelsgeſetzbuches, der gegen das alte 
Geſetz zwei Verſchlechterungen für die Handlungs⸗ 
gehilfen enthalte. Die Mindeſtkündigungsfriſt it 
auf vier Wochen heſchränkt, und in Krankheits⸗ 
fällen über ſechs Wochen ſoll der Prinzipal be⸗ 
rechtigt ſein, dem Gehilfen von dem Gehalt das 
Krankengeld abzuziehen. Das ſei ein Unrecht, 
da der Handlungsgehilfe nicht ſo wie jeder andere 
gewerbliche Arbeiter behandelt werden könne, 
denn er müſſe nach dem Sunelägeieh jeine ganze 
Arbeitskraft dem Prinzipal zur Verfügung ſtellen 
und dürfe Nebenbeſchäftigung nicht treiben. Red⸗ 
ner betonte, daß der Verband den Grundſatz be⸗ 
folge, Hand in Hand mit der en e zu 
gehen, und dankte den anweſenden ſelbſtſtändigen 
aufleuten und einem gleichfalls anweſenden 
Vertreter der ſtädtiſchen Behörden (Herrn Bürger⸗ 
meifter, Stachowitz) für ihr Erſcheinen. Der Ber- 
band zählt gegenwärtig 50000 Mitglieder. Seine 
Stellenvermittelung iſt die größte ihrer Art. 
Seine Penſions⸗ und Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe 
iſt infolge großer Stiftungen ſehr leiſtungsfähig. 
—Geiſtliches Konzert.) ir machen 
nochmals auf das geiſtliche Konzert aufmerkſam, 
03 am morgigen Buß⸗ und Bettage in der alt⸗ 
fäbtijchen evangelischen Kirche zum Beſten be⸗ 
age und kranker Kriegsveteranen von Thorn 
und Mocker ie illets können nur im 
Vorverkauf bei Herrn Buchhändler W. Lambeck 
gelöſt werden. 
1707 (Schützenhaustheater.) Am Donnerſtag 
eginnt Herr Dr. Max Pohl, einer der bedeu⸗ 
tendſten Schauspieler der Gegenwart, ein auf drei 
Abende berechnetes Gaſtſpiel an unſerem Schützen⸗ 
Bausthenter. Dieſes allgemein mit größter 
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ünſtlers bildet ein theatraliſches Ereigniß für 
go, ‚Die erſte Gaſtrolle Dr. Pohls wird der 
Nariß in Brachvogels gleichnamigem Stücke ſein. 
Nachfolgend laſſen wir einige auswärtige Referate 
Aber. Dr. Pohle lezte Gaſtſpiele zu Görlitz, 
iegnitz ꝛc. folgen: Görlitz. „Ein Volksfeind“ 
am hieſigen Stadttheater iſt eben nur aufführbar, 
wenn ein jo hervorragender Gaſt, wie Dr. Max 
Pohl, die Rolle des Dr. Stockmann ſpielt, wenn 
ein ſo bedeutender Künſtler, wie er, es unter⸗ 
nimmt, dieſes herzerſchütternde Charaktergemälde 
vor die Seele der Zuſchauer zu zaubern. Mit 
dieſer Rolle hat Dr. Pohl unſeres Erachtens hier 
einen größten Erfolg davongetragen, zu welchem 
wir ihn von ganzem Herzen beglückwünſchen. 
Das Publikum konnte nicht oft genug die Gelegen⸗ 
eit wahrnehmen, dem Künſtler durch ſtürmiſche 
er und Beifallsſpenden jeine Anerkennung 
Mer usdruck zu bringen. — „Wohlthäter der 
ichen , Die Vorſtellung wurde durch den 
geſchätzten Gaſt, Herrn Dr. 2 ax Pohl, welcher 
dau der Rolle des „rothen Doktors auftrat, be- 
Antler Hat ſein Mephiſtopheles bereits ſeine 
uſtlerſchaft im hellſten br bei erſtrahlen laſſen 
p war dies noch weit mehr bei dem Dr. Markius 
Sch Fall. Ein unnachahmliches Meiſterſtück der 
Sau) ielkunſt, ein muſtergiltiges Vorbild für 
je le 1 von Konverſations⸗Rollen, ein 
= endet ſchönes Charaktergemälde ſchuf Herr 
Dr. Pohl in dieſem „Wohlthäter der Menſchheit“, 
"er es fehlen uns fait Worte, die grandioſe 
Haftung in gebührender Weiſe zu würdigen. Der 
10 Beifall, welcher bei offener Szene und 
der b pet folate, wird Herrn Dr. Pohl 
ihm die Depeis dafür jein, daß unſer Publikum 
werden läßt u e Bat Anerkennung m 
der Schauſpielkunſt bewundern . len Aue 
191755 I. err Dr Mar Jh für das Blättern 
b „ r. Max Po ür önigli 
Schauſpielhaus engagirt worden. 992 öntaliche 
— Im Zirkus Braun findet heute Abend 
eine Vorſtellung zum Benefiz für die Jockey⸗ 
reiterin Frl. Amanda und den Jockeyreiter Herrn 
Hartwig Blumenfeld ſtatt. 
(Ueber das Biertrinken der Ammen) 
bat der Arzt Dr. Vallin in der letzten Sitzung 
den Mediziniſchen Akademie ein abfälliges Urthei 
gefällt. Vallin meinte, indem er das Vorgehen 
vielſer Familien ſtreng verurtheilte, welche ihren 
Aminen Bier, Wein, ja ſelbſt alkoholische Getränke 
ver 1 5 daß ſolche Exzeſſe ihre Rückwirkung 
auf pie Kinder ausübten. In einer ganzen An⸗ 
geht won ihm beobachteter Sale von Schlafloſig⸗ 
eit, [Erregtheit, konvulſiviſchen Zuckungen und 
ſelbet Krämpfen habe er feſtgeſtellt, daß dieſe 
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Krankheitserſcheinungen lediglich in dem Senne 
eitens per Genuſſe alkoholartiger Getränke 
eitens der Amme ihren Grund hatten. 

(Schutz der Pflanzen vor Froſt.) 
Wenn die ſchottiſchen Schäfer in Gemeinſchaft 
ihrer vorzüglichſten aller Schäferhunde, der 
Collies im Freien zuzubringen haben, tanchen ſie 
ihren Mantel in Waſſer, ringen ihn tüchtig aus 
und hüllen ſich dann in denſelben ein. Das 
Waſſer iſt bekanntlich ein ſchlechter Wärmeleiter, 
und ſo dient denn ſelbſt die geringe Menge des⸗ 
jelben, die im Mantel zurückgeblieben iſt, ob ge⸗ 
froren oder nicht, dem Schäfer zum Schutze gegen 
die Kälte, indem ſie das Ausſtrahlen der Körper⸗ 
wärme vermindert. Gärtner haben nun dieſes 
Verfahren erfolgreich zum Schutze der Pflanzen 
angewendet. Zur Froſtzeit werden die gegen die 
Kälte empfindlichen Gewächſe mit angefeuchteten 
Stroh⸗ oder Binſendecken umgeben, das in den⸗ 
ſelben gefrierende Waſſer bildet dann einen Panzer 
gegen den Froſt. 8 

— (Die intenſive Kälte), mit welcher der 
Winter ſein Regiment angetreten, hat ſchon die 
erſten Opfer gefordert. Wie uns berichtet wird, 
wurde geſtern früh an der Culm⸗Culmſee'er 
Chauſſee bei der Schule und Schäferei Windak 
der Arbeiter Proczinski aus Culmſee anſcheinend 
erfroren als Leiche aufgefunden. In Königsberg 
iſt am Sonntag früh auf dem Feſtungswall ein 
Jahre alter Reifſchläger namens Kreding 
von einer Militärpatrouille erfroren aufgefunden 
worden; derſelbe hatte auf dem Wall genächtigt. 
Flache Gewäſſer ſind ſchon mit einer Eisdecke 
über, en und die Jugend denkt bereits daran, 
die Schlittſchuhe hervorzuſuchen. 8 
— Baumfrevel) In den Stationen 
11,6—14,8 der Chauſſee Wieſenburg⸗Scharnau find 
17 im vorigen Jahre gepflanzte Bäume abge⸗ 
brochen worden. Der Kreisausſchuß ſichert dem⸗ 
jenigen, welcher den Thäter ſo nachweiſt, daß 
ſeine gerichtliche Beſtrafung herbeigeführt werden 
kann, eine Belohnung von 30 Mk. zu. 

— (Die Bruſtſeuche) herrſcht unter den 
Pferden der 1. Eskadron des Ulanenregiments 
von Schmidt Nr. 4. 28 

— ( Polizeibericht.) Ju polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Portemonnaie mit 85 Pf. 
und mehreren Nägeln in der Breitenſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Von der Weichſe en Waſſerſtand heute 
mittags 0,04 Meter über Null. Eingetroffen 
iſt noch der Dampfer „Danzig“ mit drei Kähnen 
aus Wloclawek; der Dampfer ſuchte ſofort den 
Winterhafen auf. | De En 

Das Waſſer fällt weiter, das Eistreiben tft 
ſtärker geworden. Bei dem niedrigen Waſſer⸗ 
ſtande ſteht zu erwarten, daß beim anhaltenden 
Froſt ſehr bald Eisſtand eintreten wird. Die hier 
noch am Ufer ſtehenden Kähne gedenken jetzt auch 
den hieſigen Sicherheitshafen aufzuſuchen. Im 
ganzen Stromlauf ſind die Schiffe durch den 
plötzlich eingetretenen Eislauf ie worden. 
Ueberall ſuchen die Kähne eine geſchützte Stelle 
zum Feſtlegen zu erreichen. Die Weichſelſchiff⸗ 
fahrt iſt für dieſes Jahr als beendet zu be⸗ 
trachten. n 


)(Mocker, 17. November. (Gründung eines 
Turnvereins.) Endlich ſind die Beſtrebungen, auf 
der Mocker einen Turnverein ins Leben zu rufen, 
von Erfolg gekrönt. Unter der freundlichen Mit⸗ 
wirkung des alten, bekannten Förderers des Turn⸗ 
weſens, Herrn Profeſſor Boethke⸗Thorn, iſt geſtern 
hier der „Turnverein Mocker“ mit 15 Mitgliedern 
gegründet worden. Der Verein wird vorläufig 
nur einmal in der Woche ſeine Uebungen abhal⸗ 
ten, und zwar Freitags um 8 Uhr im Wiener 
Cafe. Vorſitzender des neuen Vereins iſt Herr 

abrikbeſitzer H. Laengner, Turnwart Herr Lehrer 

ruſchke und Schriftwart Herr Lehrer Paul. 
Wir wünſchen dem jungen Verein fröhlichſtes 
Gedeihen und hoffen, daß er mit dazu beitragen 
wird, das ſelbſtſtändige, geſellſchaftliche Leben in 
ocker zu pflegen. { 5 
Podgorz, 16. November. (Verſchiedenes.) Die 
inneren Arbeiten in unſerem evangeliſchen Gottes⸗ 
hauſe ſchreiten rüſtig vorwärts. Am Zreita 
wurde die Orgel, die von einem Berliner Orgel⸗ 
bauer gründlich reparirt und geſtimmt worden 
iſt, vom Kirchenrath abgenommen. Das Orgel⸗ 
werk hat einen wunderſchönen Klang und reprä⸗ 
ſentirt jetzt einen Werth von über 3000 Mk. Die 
fact Einweihung der Kirche dürfte in 14 dieſge 
tattfinden. — Das Winterfeſt, das der gieſige 
Vaterländiſche Frauenverein geſtern im Sa 
des Herrn icolai feierte, erfreute ſich eines ſehr 
zahlreichen Beſuches. Der Saal, der reich deko⸗ 
tirt war, konnte die Beſucher kaum faſſen. 
Pünktlich um 5 Uhr begann das Konzert unter 
der bewährten Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
Krelle. Die vom Kirchenchor unter der Leitung 
des Organiſten Herrn Löhrke vorgetragenen Ge⸗ 
ſänge wurden exakt und ae zu Gehör 


ka) 


gebracht. Viel Heiterkeit erregte die Aufführung 
des Theaterſtücks „Der Kaffeeklatſch“. Die reich⸗ 


lich . Verkaufs⸗Gegenſtände fanden 
flotten Abſatz, dank der Liebenswürdigkeit und 
der Befliſſenheit, mit welcher die Verkäuferinnen 
ihres Ehrenamtes walteten. Wie üblich, fand 
auch eine Verloſung und eine Auktion ſtatt. Den 
Beſchluß des ſehr gelungenen Feſtes machte ein 
Tänzchen. — Am nächſten Sonnabend wird die 
Berthold'ſche T e aus Thorn hier 
die Wildenbruch'ſche Tragödie König Heinrich“ 
ur Aufführung bringen. — Blühende Veilchen 
dei jetziger Jahreszeit ſind gewiß eine große 
Seltenheit. Im Garten des Rentier Herrn Voß 
ind die lieblichen Blümchen gefunden worden. — 
us der Haft entlaſſen iſt der Beſitzer Krauſe 
von Abbau Podgorz, da der Verdacht der Brand⸗ 
ſtiftun uch gegen ihn min nachweiſen ließ. — 
Das Dienſtmädchen des Reſtaurateur M. von 
bier benntzte geſtern eine glühend gemachte Brenn⸗ 
ch yo Kräuſeln der Stirnlocken. Hierbei 
erieth ſie mit der Scheere ins linke Auge, welches 
eder rlich beſchädigt wurpe, daß das Mädchen 
15 Eat s die Sehkraft auf dem Auge einbüßen 
Aus dem Kreiſe Thorn, 16. Nove 
den bi von dem am 6. ds. der Nevlerſorſter 
(nicht Hilfsförſter) in Gronowo an der Häckſel⸗ 
maſchine betroffen wurde, erfahren wir, daß der 
Verletzte, welcher von Herrn Kreiswundarzt Dr. 
Nözpchi-Thorn behandelt wird, in Kürze von dem 
erlittenen Armbruch hergeſtellt ſein dürfte. 


Mannigfaltiges. 


(Emanuel Geibel) hat einen Band Ge⸗ 


dichte druckfertig hinterlaſſen, verfügte aber tefta-| Mk. b 


mentariſch, daß dieſe Gedichte erſt erſcheinen 
ſollten, wenn er zehn Jahre todt ſei. Dieſes De⸗ 
zenium iſt ſeit Oſtern 1894 abgelaufen und der 
Druck des nachgelaſſenen Werkes nun ſoweit vor⸗ 
geſchritten, daß, wie die Münch. Allg. Ztg.“ mit⸗ 
theilt, das Erſcheinen dieſes neuen Bandes Geibel⸗ 
ſcher Gedichte in nächſter Zeit bevorſteht. 
(Kameelzucht im Harz!) Ein Thierlieb⸗ 
haber in Elbrich am Südharz erhielt kürzlich 
ſechs Dromedare aus Kairo — wahre Pracht⸗ 
exemplare —, mit denen er Zuchtverſuche an⸗ 


ſtellen will. 2 

(Riejen-Kiürbis.) 90 der Gaſtſtube des 
Reſtaurants zum Schlachthof in Meißen iſt zur 
Zeit ein Rieſen⸗Kür is ausgeſtellt, welcher das 
ungewöhnliche Gewicht von 147 Pfund hat. Der 
Umfang dieſes Kürbis beträgt 2¼ Meter und der 
Durchmeſſer 78 Centimeter. 

Nicht wenigerals drei Kindes⸗ 
leichen) ſind vom 6. bis 8. November in 
Berliner Waſſerläufen gefunden. Es waren 
die Leichen neugeborener, lebensfähiger Kin⸗ 
der, die bereits mehrere Tage im Waſſer ge⸗ 
legen hatten. 


(Drei Schutzleuten), die wegen Miß⸗E 
handlung von Gefangenen in Wiesbaden zu A 


nicht unerheblichen Gefängnißſtrafen verur⸗ 
theilt waren, ſollen, nach verſchiedenen Blättern, 
die Strafen theils ganz erlaſſen, theils in 
Geldſtrafen umgewandelt worden ſein. 

( Vergiftung.) In Plauen i. V. iſt 
eine ſiebenköpfige Familie nach dem Genuß 
einer Mehlſpeiſe ſchwer erkrankt. Chemiker 
ſtellten einen Arſenikzuſatz in dem verwand⸗ 
ten Mehl feſt. Die Polizei beſchlagnahmte 
den Mehlvorrath des betreffenden Händlers. 


Briefkaſten. 


Herrn B., Mocker. Ihre Frage läßt ſich nur 
nach den kontraktlichen Abmachungen beantwor⸗ 
ten, die zwiſchen Ihnen und Ihren Miethern 


beſtehen. 
Neueſte Nachrichten. 
Köslin, 16. Nov. In dem Prozeſſe ge⸗ 
gen den Kolberger Stadtverordneten Wulff 
wegen Beleidigung des Landraths von Putt⸗ 
kamer erkannte der Gerichtshof auf 50 Mk. 
Geldſtrafe. Der Staatsanwalt hatte 400 Mk. 
Geldſtrafe beantragt. 
Görlitz, 16. Nov. Wie der „Neue Gör⸗ 
litzer Anzeiger“ berichtet, verſchüttete auf 
dem Marmorkalkwerke von Promnitz und 
Siegert in Ober⸗Kauffung eine einſtürzende, 
etwa 10 Meter hohe Erdwand vier Arbei⸗ 
ter. Ein Maurer und ein Schachtmeiſter 
wurden getödtet, zwei Arbeiter leicht verletzt. 
Berlin, 17. November. Der „Vorwärts“ 
meldet aus Köpenick bei Berlin: Bei der 
geſtrigen Stadtverordnetenwahl wurden alle 
4 ſozialdemokratiſche Kandidaten gewählt. 
Frankfurt a. M., 16. November. Wie 
der „Frankfurter Zeitung“ aus Mailand ge⸗ 
meldet wird, iſt der Direktor der Banka 
d'italia in Parma, Cavaliere Campolmi, 
wegen großer Unordnungen in der Verwal⸗ 
tung vom Amte ſuspendirt worden. 
Warſchau, 16. November. Der Arzt 
Zaidowsky iſt wegen wiederholten Ver⸗ 
brechens gegen das keimende Leben zu 4 
Jahren Zwangsarbeit im Innern Sibiriens 
verurtheilt worden. 
Rom, 16. November. Nach einer Mel⸗ 
dung der „Agencia Stefani“ aus Berlin hat 


Kaiſer Wilhelm an König Humbert eine 
herzliche Glückwunſchdepeſche geſandt. Auch 


an Rudini ſandte der Kaiſer die lebhaften 
Glückwünſche zu dem Friedensſchluſſe zwiſchen 
Italien und Abeſſynien. Ferner wird aus 
Berlin gemeldet, der Staatsſekretär des 
Aeußeren, von Marſchall, habe ſich perſönlich 
zur italieniſchen Botſchaft begeben, um dem 
Grafen Lanza namens der deutſchen Re⸗ 
gierung die herzlichſten Glückwünſche auszu⸗ 
ſprechen. 
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Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
117. Nov. 16. Nov. 


Tendenz d. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 217-5521750 
Wechſel auf Warſchau kurz . |216—45 | 216—40 
Preußiſche 3 %⅝ Konſols 98 20 98—20 
Preu ide 3½ % Konſols 103—60 | 103— 60 
reußiſche 4% Konjols . 103 — 80 | 103—75 
eutſche Rei les % 1 8 [9790 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / |103—50 103 — 50 
Polniſche Pfandbriefe 4 % — 6660 
Pol. Liquidationspfandbriefe | 66—10 — 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3%. 93-20 94 — 
Thorner Stadtanleihe 3¼ %% 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 205 — [20460 
Oeſterreichiſche Banknoten 170— 17010 
Weizen gelber: November . 178-5017750 
Dezember 179 478 
loko in New york. 95-75 97e 
Roggen: loko . J132— 131 
November 131—50 130 —50 
Deze 8 132 — 1131-50 
Hafer: November 133— 1132-50 
Dezember 13250 132— 
Rüböl: November 58 30 59-40 
Dezember 58-30 59-40 
Spiritus: 
50er loko 5760 57-90 
70er loko 38 — 38-20 
70er November. 42—50 42—60 


70er Dezember —501 2 - 


3 
Diskont 5 pCt., Zombardzinsfuß eib. 6 p&t 


Königsberg, 16. November. (Spiritus: 


bericht.) Pro 10000 Liter pCt. matt. 
55 000 Liter. Loko nicht kontingentirt 38,50 Piper 
37,50 Mk. Gd., 37 Mk. bez., November nicht 


kontingentirt 38,50 Mk. Br., 37,00 Mk. Gd., —— 
bez. 


Thorner Marktpreiſe 
vom Dienſtag den 17. November. 
niedr. 449 


Benennung Preis. 

24122 

Weizen 100 Kiloſ 16 00 16 50 
ungen PT BR ARE 5 11 5012 00 
GG ·ůĩ V 1 10 5014 00 
ei „ 120012 50 
Stroh (Richt ) 7 4 501 — — 
( 5 51001 — | — 
Erbjen. . 4 14 0016 00 
Kartoffeln .. 6550 Kilo 160 200 
Weißenuntek 9 2016 40 
Roggenmehl are 7401080 
IIC a 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] — 90 100 
Bauchfleiſch. ar „ El 1) San or 
eie, „ — 80 100 
Schweinefleiſc h „11-1200 
Geräucherter Speck. 5 1 401 — — 
Schaf) 5 1/40] — | — 
Hammelfleüh . . . . . 8 — 901 100 
Eßbutter N A 1 701 2160 
ier Schock] 3 00] 400 
Krebſe — 1 — — 
ale 1 Kilo — 11 
Breſſen 3 el 7 — 701 — 90 
Schr „ . — —1— — 
e . a — 801 — 90 
Gali 5 — 1 — — 
hh 3 — 601 — 80 
ande : 5 1401 — — 
arpfe ttt: ER 15 — —1— —ͤ— 
Borbnennnn: REM, I 
Weißfiſche Se FE ea 
Milch. I Liter — 121 — | — 
ae Na 52, tr „ 
F Ne BET 1 101 — — 

2 (denat. ) 351— 


24 „ RL er 
„Der Wochenmarkt war mit Fleiſch, Geflügel, 
Fiſchen, ſowie allen Zufuhren von Landprodukten 
mittelmäßig beſchickt. 4 
„Es koſteten: Aepfel 7—10 Pf. pro Pfd. Wall⸗ 
nüſſe 25 Pf. pro Pfd., Puten 3,00 —4,00 Mk. pro 
Stück, Gänſe 3,00 —6,00 Mk. pro Stück, Enten 
2.00 — 3,00 Mk. pro Paar, Hühner, alte 1,00—1,20 
Mk. pro Stück, Hühner, junge 1,00 —1,30 Mk. pro 
Baar, Tauben 60 Pf. pro Paar, Haſen 3,00 —3,50 
Mk. pro Stück. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer. 
orn den 17. November 1896. 
Wetter: Froſt. 5 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen etwas matter, hell 1345 Pfd. 165 ME. 
hell 130/2 Pfd. 162,3 Mk. 
Rogg 755 gt 1245 Pfd. 118/9 Mk., 122/3 Pfd. 


Gerſte feine Brauwaare 130 40 Mk., gute Mittel- 
waare 120/5 Mk., Futterwaare 109 11 Mk. 

Erbſen Futterwaare 107% ME. 

Hafer reine Waare 125 6 Mk. 


Standesamt Thorn. 
Vom 9. bis einſchl. 14. November d. Is. ſind 


gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Bäcker Wilhelm Hollatz, S. 2. Buchhalter 
Max Zygmanski, S. 3. Kellner Anton Kobu⸗ 
ſinski, T. 4. an er Ernſt Nichezynski, S. 
5. Arbeiter Johann Slowinski, S. 6. Landrichter 
Hans Hirſchfeld, S. 7. Arbeiter Johann Fal⸗ 
kowski, T. 8. Mühlenwerkführer Robert Nahr, 
S. 9. unehel, T. 10. Trompeter im Ulan.⸗Regt. 
Nr. 4 Oswald Jahn, T. 11. Kaufmann Hugo 
Heſſe, S. 12. Schiffbauer Richard Bayer, S. 
unehel. T. 14. Arbeiter Julius Julkowski, T. 

b. als geſtorben: 

1. Hans Guſtav Kegel, 11 T. 2. Joſeph Waſie⸗ 
lewski, 6 55 18 T. 3. Antonie Karczewski, 7 M. 
27 T. 4. Königl. Bauinſpektor a. D. Ludwig Ernſt 
Fuchs, 61 J. 7 M. 5 T. 5. Kaufmann Juda Hey⸗ 
mann aus Gollub, 66 J. 11 M. 5 T. 6. Hedwig 
Golgszewski, 1 J. 1 M. 27 T. 7. Schuhmacher⸗ 
meiſter Auguſt Krüger, 77 J. 6 M. 30 T. 8. Ella 
Elida Jahn, 1 T. 

6. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Friedrich Hermann Stoltenberg 
und Johanna Sn beide Schönkirchen. 2. 
Arbeiter Johann Friedrich Ferdinand Schulz und 
Minna Klara Maria Lange, beide Kl. Drenzig. 
3. Arbeiter Johann Golebiewski und Julianna 
Teuchert geb. Schroeter. 4. Bahnarbeiter Johann 
Friedrich Wilhelm Michler und Wilhelmine 
Emilie Anna Brülte, beide Guben. 5. Arbeiter 
Bruno Auguſt Eggert und Selma Klara Thiele, 
beide Danzig. 6. Kaufmann Max Benditt und 
Henriette Naderſohn⸗Graudenz. 7. Möbelpolirer 
Auguſt Friedrich Max Kleiſt und Anna Maria 
Kiedrowski, beide Berlin. 8. Arbeiter Gottfried 
Schröter und Wittwe Eliſe Reinhold geb. Ewert, 
beide Peterkau. 9. Schmied Friedrich Schramke 
und Julianna Wereticki, beide Mocker. 

d. ehelich verbunden: 5 3 

1. Kaufmann Max Lichtenitein-Stettin mit 
Angelika Leiſer. 2. Königl. Lazareth⸗Inſpektor 
Guſtav Kuhtz mit Martha Stadthaus. 3. Hand⸗ 
chuhmacher Joſeph Heiſig mit Wittwe Anna 

oje geb. Stiller. 4. 175 nthiimer Karl Städtke 
mit Eliſabeth Olbeter geb. Neubauer. 5. Königl. 
Wallmeiſter Wilhelm ee i. Pr. 
mit Anna Golz. 6. Schmied Leonhard Jaſtrzemhski⸗ 
Birkenau mit Franziska Kujawski. 7. Müller 
Emil Roſe mit Amanda Heinrich geb. Neumann. 
8. Maurergeſelle Franz Andziewicz mit Balbina 
Lewicki. 

18. November. Sonn⸗Aufgang 7.30 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 2.37 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.00 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 5.30 Uhr Morg. 
Sonn.⸗Aufgang 7.32 1 — 
Mond⸗Aufgang 2.56 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 3.59 RR 
Mond-Unterg. 6.44 Uhr. 
Die goldene Medaille, die höchſte Auszeichnung 
der baheriſchen Landes⸗Obſtausſtellung (in der 
Landes⸗Ausſtellung Nürnberg), erhielt die bekannte 
Firma Vollrath und Co. in Nürnberg, Heidel⸗ 
beer⸗ und Johannisbeerwein⸗Kelterei, Zwetſchgen⸗ 
brennerei und Eſſigeſſenzfabrik; vorher war ihr 
ſchon die ſilberne Staatsmedaille „für tadellos 


Aute Jabri Ate. verliehen worden. 


19. November. 


19. d. Mts. abends. 


Bekanntmachung. 


Bei der heute ſtattgehabten engeren 
Stadtverordneten⸗Wahl der III. Ab⸗ 
theilung wurde 

Herr Fleiſchermeiſter Romann 
zum Stadtverordneten bis zum Ablauf 
des Jahres 1898 gewählt. g 

Thorn den 16. November 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die in dem ſtädtiſchen Hauſe Tuch⸗ 


macherſtr. Nr. 16 — vereinigte Innungs⸗ beitehend aus den allerneueiten, weichen und ſteifen, modernen 
Herberge — eingerichtete Badeanſtalt 1 Herrenhüten En 


wird der allgemeinen Benutzung für im empfehlende Erinnerung. 


Wem den leer nh Marquardt Feine Farben! Gute Qualität! Stets das neueste! 
G. Grundmann, reitet. 37. 


Gegen Kälte u. Näſſe 


empfehle ich meine ſehr ſtark und reell gearbeiteten 
ſächſiſchen Filz, Tuch, Pelzſchuhe und Stiefeln 
für Jagd, Reise, Bureau, Laden u. Werkstatt, 
Z mit und ohne Lederſohlen, 
ferner Einlegesohlen in Filz, Stroh, Lofah, Pelz, Kork 


u. ſ. w. Gleichzeitig bringe mein 


Hutlager, 


ſind zu entrichten 
für einmalige Benutzung des 


Wannenbades 0,20 Mk. 
der Douche „0%05 „ 
für ein Handtuch außerdem 
nach Wunſc h 0,05 „ N 2 ’ 
Thorn den 13. November 1896. Eu ch 7 und B u R In- R eſte. 


Der Magiſtrat. 
Jeue Wallnüsse, 
Paranüſſe, 
Prünellen, 
getr. Aprikosen, 
Speckbirnen, 
Snltan-Pflaumen, 


Teltower Rübchen 


Aus meinem überaus großen Tuchlager habe ich wiederum einen 
Polen Kupons bis 3½ Meter lang und kleinere Bere heraus⸗ 
ſortirt und verkaufe dieſe, um ſchnell zu räumen, zu herabgeſetzten Preiſen. 


Tuchhandlung CARL MALL ON, Thorn, 


Aliſtädtiſcher Markt Nr. 23. 


Für Zahnleidende. |, rss tensen 
Wohne a kohle en 


vis-à-vis dem Schützenhauſe. 
jetzt Altſt. Markt Nr. 27. 


Dr. chir. dent. M. Grün. 


Dr. Dorszewski, Arzt, 


Natonen und 


£bosn.Pflaumenmus 


empfiehlt 
J. G. Adolph. 
Schutzmarke Theekanne 
* f 3@ ) 2, 2 
Bi: Taya@) 
ee 


A 2 
Souchong „B““ M. 3—, Pecco „II“ 
M. 6—. Congo Nr. 7 M. 6—, Kara- 
wanen-Thee Nr. 9 M. S. Packete 
A 1, ½, ½ ½, Pfd. z. Orig.-Preisen. 


Anders & Co. 


* 

Genen Magenbeſchwerden, 
Appetitloſigkeit und ſchwache Ver⸗ 
dauung bin ich gern bereit, allen denen, 
welche daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unent⸗ 
geltlich namhaft zu machen, welches 
mich alten 73 jährigen Mann von 
obigen langen Leiden befreit hat. 

Meyer, Lehrer a. D., 
Linden bei Hannover, Ungerſtr. 14. 


Wir bitten Gie, 


machen Sie gefälligſt einen Verſuch mit: 
Bergmann’s 
Carbol-Theerschwefel - Seife 


v. Bergmann & Co., Dresden⸗Radebeul. 
(Schutzmarke: „Zwei Bergmänner“). 
Dieſelbe iſt vorzüglich und allbewährt 
gegen Hautunreinigkeiten und 
Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
Finnen, Blüthchen, Röthe des 
Geſichts ꝛc. à Stück 50 Pf. bei 

Adolf Leetz u. Anders & Co. 


e a en . 
Klauenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und 
Fahrräder aus der Knochenöl⸗ 
fabrik von 


H. Möbius & Sohn, 


Hannover. 
Zu haben bei den Herren: O. Klammer, 
Brombergerſtr. 84, u. S. Landsberger. 


Gummiſchuhe! 
Nur bei Schuhmachermeiſter 
F. Ostrowski, Koppernikusſtr. 24, 
Tr., werden Gummiſchuhe beſohlt 
und reparirt wie neu. 


Kanarien-Edelroller 


‘tiefe und langgehend, volles 
Organ gehen zart und rein 
in Hohl⸗ und Bogenrollen, 

hohlklingend, gute Knorre, 

2 das Hervorragendſte an Ge⸗ 
ſangsleiſtung, per Stück 7, 9 u. 12 Mk., 
empfiehlt M Kalkstein v. Oslowski. 


Lose 


zur 8. Berliner Gewerbe - Aus- 
ſtellungs-Lotterie, Ziehung 25. 
bis 28. November er., à 1,10 M., 

ind zu haben in der 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


5 ſofort oder ſpäter zu verm. 
2. Etage "Henschel, Segterftr. 10. 


Bin zurückgekehrt. f 


Seglerſtraße 11. 
9—11, 3—5. 


er 
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* zeller| 
Magen * 
* Tropfen, 


eee 
bei 9 


vortrefflich wirkend 
5 Krankheiten des 
Magens, ſind ein 
Unentbehrliches 
altbekanntes 
Haus- und Volks⸗ 
r 
bei Appetitloſigkeit, 


Schwäche des Magens, 
übelriechendem Athen, 


Blähung, ſaurem Auf⸗ 
ſtoßen, Kolik, Sod⸗ 
brennen, übermäßiger W 
Schleimprodnetion, 
Gelbſucht, Ekel und Er⸗ 
brechen, Magenkrampf, 
Hartleibigkeit oder Ver⸗ 
ſtopfung. 7 
Auch bei Koyfſſchmerz, 
falls er vom Magen ber: R 
rührt, Ueberladen des 
Magens mit Speiſen und 
„»Getränken, Würmer⸗,,„ FE 
Bi cher: u. Hämorrhoidal⸗ 
leiden als heilkräftiges K 
Mittel erprobt. ; 
Bei genannten Krank⸗ 
beiten haben ſich die , 
Mariazeller Magen⸗ 
Tropfen ſeit vielen 
Jahren auf das Beſte 
bewährt, was Hunderte 
von Zeugniſſen beſtätigen. BE 
Preis à Flaſche ſammt bi 
Gebrauchsanweiſung 3 
Pfennig, Doppelflaſche 
Mk. 1.40. Central⸗Ver⸗ 
ſand durch Apotheker hy 
Carl Brady, Apotheke 
Zum, „König vonUngarn“, jE 
Wien! Fleiſchmarkt, vor⸗ 
J mals Avotheke z. „Schutz⸗ 
Jengel“, Kremſier (Mähren). 
Man bittet die 
Schutzmarke und Un⸗ 
terſchrift zu beachten. 
»Die Mariazeller 
Magen: Tropfen find 
echt zu haben in 
Thorn: Rathsapotheke. 
Vorſchrift: Alos 15,00 


Su 
80 
1 


Zimmtrinde, Corianderſa⸗ 
men, Fenchelſamen, Anis⸗ 


ſamen, Myrrha, Sandel⸗ 
holz, Calmuswurzel, Zitt⸗ 
werwurzel, Entianwurzel, 
Rhabarbara, von jedem 15. 
Weingeiſt 60% — 750,0. 


2 welche in nur 3 Monaten von 


zu bieten im Stande iſt. 


Amme 
von ſofort geſucht. 
Thorn, Culmerſtr. 7, > 
anſtändige junge Leute finden 
Beköſtigung (8 Mk. wöchentlich). Näh. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
kann von ſofort eintreten 
Sakriss, Bäckermeiſter, 


Frau Clara Hesse, 

2 von ſofort gutes Logis mit 
Ein Lehrling 
Brombergerſtr. 58. 


Druck und Verlag von C. 


Tauſende fanden dadurch ihr Lebensglück 
Vormünder belieben gratis Institutsnachrichten zu verlangen. 
Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut, 


Otto Siede, Elbing. 


Königl. behördl. konzeſſionierte Anſtalt. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn 
und Umgebung empfehle ich mich ganz 
ergebenſt, geſtützt auf vorzügliche Re⸗ 
ferenzen, zur Herrichtung von 


Dejeuners, Diners u. 
Soupers, 


wie auch einzelnen Schüſſeln außer 
dem Hauſe zu den billigſten Preiſen 
bei exakteſter Ausführung. 

Bei Familienfeſtlichkeiten, Hoch⸗ 
zeiten, Jagddiners ꝛc. bitte ich 
höflichſt ſich meiner bedienen zu wollen. 


Carl Boehme, 


Koch und Oekonom im Offizier⸗Kaſino 
Ul.⸗Reg. v. Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 


Größte Leiſtungsfähigkeit. 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Aniform⸗Mützen⸗Fabrik 


bon 


f PR BER 
6. Kling, Thorn, Breiteſtr.7, 
Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt fämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 
führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
u. Beamten⸗Effekten. 


r οοοοοοοοοοοοοοο ‚οοοσοοοοοοοοσοnαν 
Stellung, Exiſtenz, höheres Gehalt 


erlangt man durch eine gründliche 


kaufmännische Ausbildung, 


jedermann erworben werden kann. 
Herren und Damen, Eltern u. 


8 
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Küufhaus M. S. Leiser. 


Einzig in seiner Art! 


Größtes Sortiments -Geſchüft um Platze! 


Mit beſonderer Freude erfüllt es mich, daß mir durch Einführung meines neuen 
Prinzips, nur noch Waaren zu 


fiteng feſten, aber äußerſt billigen Preifen 
zu verkaufen, Anerkennungen von nah und fern zugegangen ſind. 
Der Vorzug, auf allen Gebieten der Konfektions⸗ und Manufaktur Waaren⸗ 
Branche der Billigſte zu ſein, erfordert ſtets neue Anſtrengungen, um dadurch der 
lang gepflegten Kundſchaft immer wieder den Beweis zu liefern, daß Niemand mehr 


Schneider, 


tüchtige Nackarbeiter, finden 
dauernd lohnende Beſchäftigung bei 


Mittwoch den 18. d. Mts., 
am Bußß⸗ u. Bettage, 
abends 8 Uhr: BE 


Geiſtliches Concert 


in der altſtädtiſchen evangl. Kirche 
zum Beſten 
bedürftiger u. kranker Kriegsveteranen 
von Thorn und Mocker. 
Zur Aufführung gelangen unter gütiger 
Mitwirkung hervorragender muſikal. 
1 Kräfte: 
Chöre, Quartette, Duette Soli's 
für Violine, Sopran, Bariton, ſowie 
zwei große Concert⸗Orgelpiecen. 
Billets à 50 u. 30 Pfg. nur im 
Vorverkauf bis mittags 2 Uhr in der 
Buchhandlung von Herrn Walter 
Lambeck; bis 8 Uhr abends in der 
Konditorei von Nowak, Alſtädtiſcher 
Markt, zu haben. 
Billetuerkanf an den Kirchen 
thüren findet nicht ſtatt. 


4 Kieler * 
Geld- Loose 
Mark 
ne: 50.000 un 
6261 Geldgewinne. 
11 Loose für 10 Mark 


Portou. Liste 20Pf.extra, verendet PM 
A. Kageimann, Gotha ; 
Heuptagentur 
U 


nur 


. 


11200 Mark 


zu 5% ſind bei pupillariſcher Sicher⸗ 
heit zu vergeben. 
Frau Bertha Schulz, Neu. Markt 12. 


gebraucht er eiſer ner Ofen 


wird zu kaufen geſucht. 
Alb, Schultz, Eliſabethſtr. 10. 


Jllustrire | 


Ein kleiner 


Deine Annoncen u.Preis-{ourante 


I. ener 71 
e 22 


Unter anderem werden hervorgehoben: 


1. Schwarze Seidenstoffe, 


Reinſeidene Garantiewaaren, Meter ſchon 1,80 Mark an. 


2, Weisse und couleurte Seidenstoffe, 


hervorragend ſchöne Qualitäten, Meter 1,20 Mark. 


3. Schwarze Wollstofffe 


Meter ſchon von 85 Pf. an. 


Gesellschafts-, Haus- u. Promenaden-Kleider stoffe, 


durchweg Neuheiten der Saiſon, Meer von 75 Pf. an. 


Täglich Eingang von Neuheiten 
Damen⸗ Konfektion. 


Herren-Anzüge u. Paletots in größter Auswahl bis zu den eleganteſten. 
Maass-Anfertigung 


im eigenen Atelier unter Garantie der beſten Ausführung bringe in empfehlende Erinnrung. 


Sämmtliche Handarbeiten “ME 


bin ich in der Lage billiger abzugeben, wie jede Konkurrenz. 


Glacse-Winter-Handschuke in grosser Auswahl, sehr preiswerth, 


Kuufhaus M. S. Leiser. 


in den entzückendſten 
Dispoſitionen, 


Eine hochtragende 


Kuh 


hat billig zu verkaufen 


. Doliva. Lüttmann, Leibitſch. 


Weifpierd, 


Fuchswallach, 
11 Jahre, auch gefahren, 
verkaufen durch 


gut erhaltenes Bettgeſtell, 1 

Spind u. 1 Waſchtiſch ſind ſo⸗ 

gleich billig zu verkaufen. 
Strobandſtr. 18. 1 Tr. 


illig zu DEN ſeere Stube, möglichſt nahe der 


Hofſtraße, zu miethen geſucht. Off. 


Oberroßarzt Fränzel. Hunter A. 2. an die Exped d. Zeitung. 


Dombrowski in Thorn. 


Konservativer Verein. 
Am Donnerſtag den 19. d. Mts., 
abends 8 Uhr: 
Berrenabend 
im Schützenhauſe. 

Gäſte ſind willkommen. f 
Handwerkerverein. 
Donnerſtag den 19. d. M. 
abends 8 ¼ Uhr: 


Vortrag 


des Herrn Chemikers Otto über das 


„Bier“ 
Der Vorſtand. 


M.-G.-V. Liederkranz 
Nächſte Uebung 


Donnerſtag den 19. d. Mts., 
abends 9 Uhr. 


Aufruf! 


Sämmtliche Militär⸗Kriegsinvaliden 
werden zu einer Verſammlung am 
Sonntag den 22. November er. 
nachm. 2 Uhr im Reſtaurant des Herrn 
Brock-Mocker, Lindenſtr. 5 eingeladen. 
Es wird eine Beſprechung über Abnahme 
des Zivil⸗Verſorgungsſcheines u. über 
Zahlung für Nichtbenutzung deſſelben, 
ſowie über Verſorgung der Wittwen 
nach Ableben des Invaliden ſtattfinden. 
Ferner ſoll die Abfaſſung einer Petition 
an die maßgebende Behörde beſchloſſen 
werden. 

Funk. Raths. Donner. 


Schützenhaustheaker. 


Donnerſtag: 
L. Gafpiel des Sen. Dr. MaxPohl 
„Narciss“ 


Nareiß Rameau, Herr Dr. Pohl als Gaſt. 


Gentral-Hotel. 


Heute Donnerſtag Abend: 


Warſchauer Flaki. 


Freiconcert. 


Waldhäuschen. 


Heute, Mittwoch: 
Kaffee und Raderkuchen. 


Von heute ab, alle Tage: 


Culmbacher 


vom Faß. 
Stadtbahnhof Thorn. 


Ein tüchtige Schneiderin, 
in der Fachſchule zu Berlin ausge⸗ 
bildet, ſucht Beſchäftigung in und 
außer dem Hauſe. 

Martha Finkel, 


Mocker, Waldauerſtr. II. 


n Zu eren 
Ein Zimmer nebſt Küche, 


möblirt oder unmöblirt. Zu erfragen 
Brückenſtr. 8, 1. Etg. 


2 möbl. Zimmer mit Burſchengelaß 
zu verm. Strobandſtr. 12. 


Mobl. Zimmer 3 


Mobi. Vorderzimmer, Ausſicht nach der 
Esplanade z. v. Grabenſtr. 10, III. 


Wohnung geſucht, 


6 Zimmer und Wirthſchafts räume, 
möglichſt ſofort. Angebote mit Preis⸗ 
angabe im Hotel „Schwarzer Adler“ 
abzugeben. Stabsarzt Krause. 


1. Etage, beſtehend aus 
Vohnung, 4 Stag Bolt, Kc, 


Speiſekammer und Zubehör, für 550 
Mk. zu verm. Grabenſtraße 2. 


Verloren 


auf dem Wege von Schönwalde nach 
der Bromberger Vorſtadt Ringchauſſee) 
eine Reiſedecke, eine Seite hell, 
andere Seite dunkelblau. Gegen Be⸗ 
lohnung abzugeben in der Exp. d. Ztg. 


8 Die dem Lehrer Herrn 
Franz Steltner zu Puſtken 
bei Weißenburg, Weſtpr., zugefügte 
Beleidigung nehme hiermit zurück. 


Schwarzbruch, im November 1896. 
Heinrich Rohde, Eigenthümer. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage. 


— — —— — —— — STE 33 


Beilage zu Nr. 272 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 18. November 1896. 


ſeines Vaters nicht ganz haltlos ſeien, ſo hat er 
die Pflicht, dies hier zu thun. Die Enthüllungen 
ſind vergleichbar dem Thun eines Mannes, der 
eine 24 Centimeter⸗Kanone ins Dunkle abfeuert. 
Man will, mit Rückſicht auf ſein Alter, wohl hier 
Guade vor Recht ergehen laſſen. (Lebhafte 29 12 
rufe und Beifall.) Hier gerade treten die gefähr⸗ 
lichen Folgen des Hausmeierthums aber zu Tage. 
Bismarck betrachtet jede Nachfolge in ſeinem Amt 
als eine Fremdherrſchaft. (Heiterkeit.) Das iſt 
das Unglück dieſes Mannes, daß er ſich jeder 
Selbſtkritik entäußert hat. Er möge doch be⸗ 
herzigen, was er uns ſelbſt immer empfohlen hat: 
man ſolle ſich nicht, ohne die Verhältniſſe über⸗ 
ſehen zu können, in die auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten miſchen! (Beifall links.) 

Abg. Graf Mirbach (konſ.) weiſt die Angriffe 
Richters auf den Fürſten Bismarck zurück, deſſen 


Auch ſeit 1890 haben wir mit Erfolg dieſe guten 
Beziehungen zu Rußland auf dieſer Grundlage 
genlieat, und es hat ſeit jener Zeit feine ernſte 
ifferenz zwiſchen Rußland und uns beſtanden. 
Ich habe nicht die Abſicht, etwas zu ſagen, was 
den Streit verbittern könnte, der niemandem 
frommt, und ich bin außer Stande, in dieſem 
Streit einen praktiſchen Kern zu finden. Die 
Treue und das unentwegte Feſthalten an dem 
Vertrage mit Oeſterreich und Italien, die Pflege 
; ber 14 Sarehnigen die eng 
arüber zu geben, 1) ob bis 1890] auf der angedeuteten Grundlage, die Aufrecht⸗ 
aan geheimer Vertrag dae ver deutschen erhaltung eines guten Verhältniſſes gu anderen 
Reiche und Rußland beſtanden hat, 2) im Falle Mächten, die Bereitwilligkeit, unſere Macht ſtets 
ein ſolcher Vertrag beſtand, welche Vorgänge] zu Gunſten des Friedens geltend zu machen, — 
dazu geführt haben, ihn nicht zu erneuern, 3) das ſind die Grundlagen unſerer Politik. Geſtützt 
welchen Einfluß die jüngſten Veröffentlichungen] auf dieſe Politik und unſere Wehrkraft wollen 
über dieſe Angelegenheit auf die Stellung Deutſch⸗ wir alle Zeit unſere Einheit bekunden, die wir f de E ' 
lands im Dreibunde und ſein Verhältniß zu den unſerem großen Kaiſer und unſerem erſten Staats [hohe Verdienſte um Deutſchland in warmen 
übrigen europäiſchen Mächten geübt haben? mann verdanken. Wir können getroſt unſere rea⸗[ Worten würdigend. Daß wir jemals zu freund⸗ 
Reichskanzler Fürst Hohenlohe erklärt ſich[len Güter pflegen und mit voller ZJuverſicht in lich gegen Rußland geweſen jeien, trifft doch nur 
bereit, die Interpellation ſofort zu beantworten.] die Zukunft ſchauen. (Lebhafte längere Beifalls- hinſichtlich der Handelsverträge zu. Das Syſtem 
Abg. Graf Hompeſch weiſt auf die durch die rufe) . a . - der Rückverſicherungs⸗-Verträge kann ich dem 
Hamburger Enthüllungen hervorgerufene lebhafte Das Haus tritt auf Autrag des Abg, Lieber] Staatsſekretär nur aufs wärmſte empfehlen, 
Bewegung und Beunruhigung hin. Angefichtg (Etr) in eine Beſprechung der Interpellation ein. | (Heiterkeit links) Keinesfalls war Fürſt Bismarck 
des durch dieſe Veröffentlichungen hervorgerufe⸗]“ Abg. Lieber (Etr): An der Erklärung des] bei den Veröffentlichungen von kleinlichen perſön⸗ 
nen Mißtrauens iſt es wünſchenswerth, zu er⸗ Reichskanzlers ſei ihm wichtig; erſtens die be= lichen Motiven geleitet; er war ſich im Gegen⸗ 
fahren, ob der Vertrag mit Rußland beſtanden ruhigende Versicherung, daß ſeit 1890 unſer Ver⸗ theil bewußt, damit ſeinem Vakerlaude einen 
hat. Hoffentlich werde die Auskunft gegeben] hältuiß zu Rußland ein durchaus gutes geblieben | großen Dienſt zu leiſten. Aus dieſer Kundgebung 
werden können, daß unſere Beziehungen zu den] ſei; zweitens die Verſicherung, daß keinerlei eng Vorwürfe gegen den Fürſten Bismarck herzu⸗ 
Mächten durch die Hamburger Enthüllungen nicht liſche Einflüſſe im Spiele ſeien; drittens die Ver⸗ leiten, ſie als einen Vorſtoß gegen die Krone hin⸗ 
na tbeilig beeinflußt worden ſeien. ſicherung, daß das Mißtrauen in einzelnen] zuſtellen, it der Gipfel der Unverſchämtheit. 
anzler Fürſt Hohenlohe: Auf die] Schichten der Bevölkerung der uns verbündeten] Dem Grafen Bismarck wird es nicht zu verdenken 
Interpellation habe ich folgendes zu erklären:] Länder wieder geſchwunden ſei. Gerade hierüber] ſein, wenn er auf die Anzapfungen Richters nicht 
N En Berbandın en, die vom Jahre 1887 i e ee e e Nele eingeht. 
bis zwiſchen ud und dem deutſchen] wärtiger Interpellation geweſen, denn die Zeiten un 7 : Der A 5 
Reiche tatgefunden 9 — iſt ſ. Z lo, jeien vorbei, wo Staatenbündniſſe möglich jeien Abg. Liebenecht (ogsdem): Der ausdruck 
Geheimhaltung verabredet worden, und der Zeit- ohne innere Antheilnahme der Bevölkerung. Ge⸗ 
punkt, von welchem aus dieſe Verpflichtung auf⸗ rade das Bündniß mit Oeſterreich habe ſich bisher 
hört, kann hiernach von uns nicht einſeitig be⸗ des größten und allgemeinen Vertrauens der 
zeichnet werden. Ich bin daher 3. 3. nicht in der] beiderſeitigen Bevölkerungen erfreut. Der Anſicht 
Lage über das Ergebniß der Verhandlung amt- [Heiner Freunde nach hätten niemals ſolche Ab⸗ 
lich Auskunft zu ertheilen. Was ſodann die Hal- | machungen, wie ſie in den Enthüllungen erwähnt 
tung der deutſchen Politik gegenüber Rußland ſeien, geſchloſſen werden dürfen, ſo lange der 
jeit dem Frühjahr 1890 betrifft, jo iſt auch hier] Dreibund beſtehe. (Widerſpruch bei den National⸗ 
meinerſeits eine erſchöpfende Antwort nicht mög⸗ liberalen.) Auch ſeine Partei meine, Deutſchland 
lich, ſo lange jene Leung fortbeſteht. Was] muß ſein der Freund der Freunde ſeiner Freunde 
in dieſer Beziehung gejagt werden kann, überlafje | und der Feind der Feinde ſeiner Freunde. (Beifall.) 
ich dem Herrn Staatsſekretär des Auswärtigen. Abg v. Manteuffel (konſ): Seine Partei 
Amts darzulegen, der damals an den Berathun⸗ habe eine Interpellation nicht für nöthig ge⸗ 
fun theilgenommen hat. Nach ſorgfältiger Prü⸗ halten, denn eine Beunruhigung, habe überhaupt) niß bereits zu Bismarcks Zeiten geweſen! Und 
ung des vorhandenen Materials kann ich nicht | nirgends beſtanden. Nicht beiſtimmen könne er gerade Bismarck habe durch ſein ganzes politi⸗ 
umhin, di de, welche damals die deutſche] Lieber in dem Verwerfen jenes Rückverſicherungs⸗ s Syſtem Frankreich in die Arme R - 
um, die Gründe, ge dan utſch > 7 752 ae ſches Syſtem Frankreich in die Arme Rußlands 
Politik leiteten, als vollwichtig anzuerkennen.] vertrages, denn dieſer habe doch thatſächlich zu getrieben. 
Beifall.) Dabei kann ich der 1 —— Aus- Gunſten des europäiſchen Friedens gewirkt. Nie] Abg. Kardorff (Reichsp.): Die Reden Rich⸗ 
druck geben, daß eine ungünſtige Veränderung in] Darlegung des Staatsſekretärs über unſere Be- ters and Liebk its. waren niges "weiter als 
unſeren Beziehungen zu Rußland als Folge jener] ziehungen zum Auslande ſei ſehr geſchickt ge⸗ Ang ante an u Fil ten Bis ck Der Vo 5 
Politik ſich nicht fühlbar gemacht na ie Be⸗ Dae e Haute Puedes Partei fr 5e ben er rate, le it doch nicht 
derben auswärtige ee hätten Erklärung, daß Mißhelligkeiten mit den verbün⸗ abel zu 1 * REAL 8 
muß ich als jeder Begründung entbehrend zurück⸗ deten Mächten nicht eingetreten ſeien und jede tet Bien at ei Ri on 1 an 5 nr 
wein. (Hört! Hört), as Die Wirkung betr, | Beeinfluitung, enoliiheneits ansgeichtsiien oe-|un, ertrages e erorlihtet genesen Biemen 
ie fi Verb i ie] weſen jet. och dankbarer aber ſeien ſeine 15 : . mark 
Bel de ene e en ee Für ee Gt ane dne dd fen Der dee ahr 
Verhältniß zu den übrigen europäiſchen Mächten] Beziehungen zu Rußland. Die grltirer ue ſind a 92 fein. Bir 
ge abt haben, jo freue ich mich, erklären zu können“ Abg. Erneecerus (natlib,) dankt dem Reichs⸗ den Maßſtab für jeine Größe zu Alben Bis⸗ 
aß die Wolke des Mißtrauens, welche ſich in] kanzler vor alen für die Erklärung, daß niemals] marck if. jederzeit bereit, alles hinzugeben für 
dem erſten Augenblick in einzelnen Schichten der] eine Abmachung abgeſchloſſen worden ſei, die mit das Vaterland. (Lachen links.) 
Bevölkerung jener Länder gezeigt It wieder vers |umjerer Vertragstreue unvereinbar jei, Dieſer[ Ab 5 ſch e (natlib.), ebenfalls die Angri 
chwunden it, und daß unſer Verhältniß zu un⸗ Auffaſſung ſtimmten ſeine Freunde einmüthig und Vis arc us W.), 0 ena ſt irt Ash 
eren Verbündeten nach wie vor getragen iſt von mit vollſter Ueberzeugung zu. Der Dreibund ſei u x a ee Dein hit mater N es 
unbedingtem gegenjeitigen Vertrauen. (Beifall) nicht nur ein Vertrag der Herrſcher, jondern auch Verband en an t 9 le 1 ee en 
Desgleichen haben unjere Beziehungen zu Ruß⸗ ein Bund der Bevölkerungen, deſſen Fortdauer er gemacht wolden. Ei uß 9 hoch 1.8; te 1 ei 
land keinen Augenblick aufgehört, gute und jreund- | aus vollem Herzen wünſche, aber — er ſei nur wie Bis wor c di ten * iliche J en Manne 
ſchaftliche zu ſein. Gebbafter Beifall). ein Defenſiv⸗Bund, und Veutjchland habe alſo me die ihm bezüglich * a otive, wor 
„Staatsſekretär v. Marſchall: Ich bitte, von schl wohl daneben noch einen Neutralitätsvertrag man b 10 ezüglich. 5 Enthii chuber nachge⸗ 
mir keine Enthüllungen zu erwarten, es würde das ſchließen können. Zu einer Enticheibung darüber, jagt da De u u anzeige er 
nur den Streit vermehren. Meine Aufgabe iit|ob in einem etwaigen Kriege zwiſchen Oeſterreich Re ber bt it wo 1 Ben Bos (Rep): 
nur die Vertheidigung und die Beleuchtung ge⸗ und Rußland der Vertheidigungsfall für Oeſter⸗ Herr Liebknecht iſt wohl nur aus Bosheit von 
wiſſer Angriffe. ie eine gegen uns gerichtete] reich porliege, zu einer ſolchen Entscheidung ſei[ſeiner Fraktion vorgeſchickt worden, um au zeigen, 
f : RR DT 5 „daß die Recht hatten, die auf dem ſozialiſtiſchen 
Anklage wiegt am ſchwerſten, denn ſie trifft uns ja unſere e ſchon durch das De r ern Liebk Brodit 4 
an der empfindlichſten Stelle. Ich weiſe daher fend den Dreibund, genöthigt. Moc eier 5 A an 
dieſe Anklage auf das entſchiedenſte zurück, als ba. v. Güktlingen erklärt namens der swelfelt ng Kheiterfeit) e Parte im eri an 
ob wir jemals etwas gethan hätten, was auch] Reichspartei kurz, dieſelbe werde au einer Be- langt jo bröckse 55 jeine Partei immer mehr ab, 
gur im geringſten unvereinbar wäre mit unseren] sprechung ſich nur betheiligen, wenn Angriffe eine] und die Zeit iſt abzuſehen wo von ihr, frei nach 
Verträ 05 g i tl r nöthi Mi . Uhland, nur noch eine Säule übrig ſein wird. 
gen, weder dem Geiste, noch dem Wortlaute | Abwehr nöthig machen ſollten. an a ! N 
Ian (Bravo!) Bei aller Bewunderung der i (Große Heiterkeit.) Der Regierung jagen wir 


Deutſcher Reichstag. 


125. Sitzung am 16. November 1896. 1 Uhr. 

Die Tribünen 8 gt auch das Haus 
3 jonit. 2 

1 An Bundesrat che; Fürſt N Ae 
Staatsſekretäre v. Marſchall, v. Bötticher, Mi⸗ 
niſter v. Goßler, v. Hammerſtein und zahlreiche 

Kommiſſare. en a 
esordnung ſteht die Interpellation 
3 5 Ji der Herr Reichskanzler in der 


rügt werden müſſen! Der Vertrag mit Rußland 
war ein Verrath, und als ſolcher iſt er auch im 
Auslande aufgefaßt worden; von einem höheren 
Offizier iſt dies im „Peſther Lloyd“ offen ausge⸗ 
ſprochen worden. Und wer den Verrath nicht 
als ſolchen erkennt, der iſt nicht im Stande, un⸗ 
ehrenhafte Handlungen von ehrenhaften zu unter: 
ſcheiden. Und wenn Fürſt Bismarck bei der Ver⸗ 
öffentlichung keine menſchlichen Motive hatte, dann 
waren es Motive eines politiſchen Verbrechers. 
Redner erinnert dann an die Reden Bismarcks 
1887 mit ihren Spitzen gegen Rußland: „Wir 
laufen niemandem nach“ ꝛc. So ſei das Verhält⸗ 


- Abg. Richter (freiſ. Volksp.): Der Dreibund 5 EA B 
aatsmänniſchen Weisheit, welche zu umjeren|ift nicht nur ein Augenblicksprodukt diploma⸗ Fer luder Dank für ihre Erklärung und freuen 
ebrträ en geführt, dürften doch Zweifel geſtattet 


tiſcher Klugheit, ſondern ein Bedürfniß der ver⸗ uns über die Ehrung die Herr Lieber der Politik 
jein, ob mit der Mehrzahl der Verträge der | biindeten Mei Der Vertrag mit Rußland iſt] des Fürſten Denn au Au en DE In 
unere Werth jedes einzelnen Vertrages gefteigert| in den anderen Dreibundländern nicht als harm einem großen Theil des katholfſchen Volkes ist 
werden würde, Ein Bindnifverfrag zur Siche- los augeſehen worden. Charakteriſtiſch iſt, daß man dem Fürſten Bismarck für feine Politik 
ug gegen einen ferneren Angriff könne doch nur] der Vertrag mit Rußland den anderen Dreibund⸗ dankbar. Man ſprach von Verletzung von Staats⸗ 
genen kathſam ſein, wenn auch ein vollkommenes] ſtaaten nicht ſofort mitgetheilt wurde; kann man Salt n Jal Was Staatsgeheimniß ift, muß von 
genſeitiges Vertrauen und gemeinſame Inter⸗ einen Vertrag nicht den anderen mittheilen, ſo] Fall zu Fall entſchieden werden, und da halte ich 
vorhanden find. Man jagt, wir hätten mit verſtößt er offenbar gegen die Verträge mit] den Fürſten Vismarck für den kompetenteſten 
deere ertrag geſ 15 der uns zu dieſen. (Sehr richtig) Daß der Vertrag nach⸗ Richter. (daß nad Abgang des Züriten Bismard 
land vollender Neutralität verpflichte, wenn Rup- | träglich, der Abmachung mit Rußland zuwider, der Draht mit Ruß del geriſſen Ken eweiſt, 
richtig it eſterreich angegriffen werde. Ob das veröffentlicht worden ift, iſt zweifellos ein Ver⸗ daß mau At isn ab te iti ki an 
Üt, was zi weiß ich nicht. Aber wenn es richtig trauensbruch des Fürſten Bismarck. Sehr richtig mußte. Fürſt g ismarck wurde | n ) Res e 
auf der ein Enthüllungen jagen, jo hätten wir|hat der Staatsſekretär die Schwierigkeiten ge. ſſch fei auch als n wal ns t, 
wollender N Seite die Verpflichtung zu wohl⸗ ſchildert, welche aus dem Vertrage mit Rußland ich . Dr Zu mehren des 80 — I er 
{ em Kutralität, auf der anderen zu ge⸗ eutſtanden. Wäre der Vertrag mit Rußland ver⸗ ſchl ittel, 15 an 1 es 1 an 5 aus- 
wir hätten worgehen, (Rufe: Sehr richtig!), und öffentlicht worden zu einer Zeit, wo er noch in ch un, denn die Enthü lungen aber in 
beiden ehahun alſo die ſchwierige Frage zu ent⸗ Kraft ſtand, jo hätte er auf den Dreibund wie] den Chauvinismus in Fran Ar abgekühlt. 8 
ngegri 05 Wer iſt der Angreifer, wer der Mitarbeiter Kaiſer Wilhelms iſt Fürſt Bismarck 
a es enn ein ſo hervorragender für die Geſchicke des Deutſchen Reiches verant⸗ 
wortlich, er iſt und bleibt der unabſetzbare erſte 
Kanzler des Deutſchen Reiches. (Lachen links 
und im Centrum.) Ich möchte nicht daran er⸗ 
innern, wen man an vielem Lachen erkennt. 
Quod licet Jovi, non licet — deo minovum genticem. 
(Große Heiterkeit.) Man kann an die Fabel vom 
erbenden Löwen erinnern, dem ein gu tritt ver⸗ 
etzt wird von einem Eſel — natürlich außerhalb 
es Hauſes. (Heiterkeit) Im Fürſten Bismarck 
ken wir 17 ere Son kuf ei beſſere Zu⸗ 
i ir Zei kunft, in dieſer Hoffnung laſſen Sie uns einig 
ftjjeien wir in letzter Zeit gegen Rußland eher fein!‘ (Lachen und Heiterkeit.) 
Abg. Hausmann (ſüdd. Volksp.): Es handelt 
ſich um ein Stagtsgeheimniß, und die Enthüllung 
at Mißtrauen bei den Bundesgenoſſen, alſo eine 
chädigung des Reiches bewirkt, wenn auch nur 
Ann e Wenn Bismarck ſich das Recht 
anmaße, ſeinen Nachfolgern Schwierigkeiten zu 
machen, jo gehe das weit hinaus über alles Da⸗ 
geweſene; keinesfalls habe der Geheimvertra 
aufrecht erhalten werden können. Bedauerlich ſei 
die Mißſtimmung zwifchen England und Deutſch⸗ 


wo 


ſie keiner Beit anerkannt feſt 
Nachfolger Aber den bedarf. Wenn aber ſein hat $ ) 
dere due ie Rückverſicherung eine an⸗ Bälichung gewiſſer Depeſchen zu überzeugen. Wie 

er unbedin 

eifel hegte, {on ebeimpaltun jolcher Verträge 
Len. Aber ein jo enen dieſe Auffaſſung kriti⸗ 
ter a Grar jenſtvoller und gewiſſen⸗ 

en über Angriffe di g 
ba erdacht zurdieſer Art. Redner wei 
delſene Hand = Sic ‚ls ob England irgend⸗ 


Rückverſicherung mit Rußland kannte, glauben: 
vielleicht h 


Vielstals ſolcher Abmachedürfen auch nicht des 
Nanſeuft Bismarcs veillei 


räne und der Regierun 


en, 5 
jenſein mancher gemein el 


amen Intereſſen. 


„Gipfel der Unperſchämtheit“ hätte ernſthaft ges | — 
11 


land, zwei Ländern mit ſolcher Stammes⸗ und 


Kulturgemeinſchaft. 


Abg. Rickert (freiſ. Volksp.): Im vorliegen⸗ 
den Falle frage es ſich nur, war Bismarck zu den 
Enthüllungen noch als Staatsmann a. D berech⸗ 


tigt oder nicht? Dieſe Frage habe Bismarck 


früher ſelber verneint. 


v je Erfreulich jei, daß der 
thatſächlich vorhanden geweſenen Beunruhigung 
durch die Erklärung des Reichskanzlers und des 


Staatsſekretärs vorgebeugt worden ſei. 
Ein Schlußantrag wird angenommen. 


Perſönlich erklärt u. a. 
(b. k. F.) infolge von Angriffen mehrerer Vor⸗ 
redner, daß ihm von einem Interview eines Ver⸗ 
treters des „Neuen Wiener Tageblatts“ nichts 
bekannt ſei, ebenſo über ein Interview über die 


Währungsfrage. 


Schluß 6% Uhr. 
Nächſte Sitzung 


( Dienſtag 1 Uhr: Freiſinnige 
Interpellationen, betreffend das Duellweſen und 
den Fall Brüſewitz. 


Leiterariſches. 


(P. Grzybowski. 


Skizzen. 
C 


Co. 290 Seiten. 


beobachtet 


von Anfang 


Feſtlichkeiten erzählt. 


2. Auflage. 
5 r 
lange „drüben“ als Journaliſt thäti 
das dortige Leben und Treiben mit offenen Augen 
tet und verſteht meiſterhaft, 
durch ſeine feinempfundenen Stimmungsbilder 
1 bis zu Ende zu feſſeln; er bleibt 
gleich intereſſant, ob er uns in die Wälder Michi⸗ 
gaus, in das amerikaniſche Haus führt, oder auch 
uns von amerikaniſcher Architektur, Kunſt und 
Man wird das Buch nicht 


Berlin. 


unbefriedigt aus der Hand legen. 


(Der 


wegen ſeiner 


Revolver kaum 


Meter (?). 


Der 


Karabiner 
ſoll bald durch einen 


Mannigfaltiges. 

unſerer Reiterei) 
] i von Mauſer erfundenen 
tepetirrevolver erſetzt werden. Dieſer Revolver 
ſcheint die Zukunftswaffe der deutſ 
vortrefflichen Eigenschaften au 
werden; er kann mit ſechs und mehr Schuß gleich 
den Repetirgewehren geladen werden. Der Vor⸗ 
theil liegt nun darin, daß nach 
leergewordene Hülſe durch einen ſelbſtthätigen 
Mechanismus nach dem Abfeuern hinausfliegt 
und die neue Patrone ſich dann von ſelbſt wieder 
ladet; außerdem trägt das Geſchoß Dielen Hand: 
feuerwaffe ſehr weit, man nennt die 
laubliche Entfernung von 1000 
olben kann durch einen in dem 
Futteral des Revolpers befindlichen Kolbenanſatz 
verlängert werden, ſo daß derſelbe wie ein Gewehr 


in die Schulter eingeſetzt werden kann. 


(Im 


verordnet der Arzt. } 
Frau wieder, hält den Arm hin und jagt: 
— „Fortfahren ing 

a 


ordnet der Arzt. 


den Worten: 


Felt! redet nicht 


„Geheilt! 


eit iſt für mich 


(Gefährliches Zigarrettenpa⸗ 
pier.) Paſſionirte Zigarrettenraucher werden 
öfter von mitunter ſtarkem Unwohlſein be⸗ 
fallen und meſſen die Schuld zumeiſt einer 
Nun tritt ein Che⸗ 


„Im Sprechzimmer 
Eine ärmlich, aber reinlich gekleidete 
in das Sprechzimmer und hält dem 
einen Arm entblößt mit 
„Verbrannt.“ — „Geriebene Kartoffeln auflegen“, 
Nach drei Tagen kommt die 


Nikotin⸗Vergiftung bei. 


miker — Dr. Wilhelm Maurell — mit einer 
intereſſanten Studie hervor. 
er an unterſchiedlichen Zigarrettenpapieren 
Analyſen vorgenommen und ſechsmal das 
Vorhandenſein von Arſenik feſtgeſtellt. 
beſtehe daher, führt er aus, für die Raucher 
eine ernſte Gefahr, weil die Finger, beſon⸗ 
dieſe befeuchtet ſeien, ſich ſehr 
leicht mit dem arſenikhaltigen Farbſtoffe und 
beim Drehen der Zigarretten auch letztere 
mit Arſenik imprägniren können. Ebenſo ſeien 
die Arbeiter, welche dieſe Packete verfertigen, 
in Gefahr, eine gewiſſe Menge von Arſenik 


ders wenn 


zu abſorbiren. 


(Dreihundert 
Schwalben.) Aus Mailand ſchreibt man: 
haben im Paſſe von Monte⸗ 


Drei „Jäger“ 


grade, einem hauptſächlichen Strichpunkt für 
Zugvögel, in einem Tage nicht weniger als 
300 Kilogramm Schwalben durch Netze einge⸗ 
fangen. Sie ſchlugen darauf die Thiere todt 
und brachten ſie nach Genua auf den Markt, 
wo ſie als bevorzugte Delikateſſe hohe Preiſe 
Man ſieht, der Vogelmaſſenmord 
wird in Italien luſtig weiter betrieben, da 
die Regierung nichts dagegen thut, ſondern 
gegen die lächerliche Jahresſteuer 
von 20 Frks. jedermann einen für das ganze 
Reich geltenden Jagdſchein ausſtellt, der ſo⸗ 
gar das Betreten jeder Privatbeſitzung eo 
Bei der jüngſten Hochzeit des 


erzielten. 


vielmehr 


ipso geſtattet. 


Kronprinzen von Italien waren allein über 
2000 Waldſänger, auf Schwarzbrot geröſtet, 
von den Gäſten verſpeiſt worden. 
Schwalben gelten Rothkehlchen und Nachti⸗ 
gallen als beliebteſte Delikateſſe. — Welche 
unerhörte Rohheit gehört dazu, Nachtigallen 


zu verſpeiſen. 


m Zoologiſchen Garten.) Herr: 
„Kinder geht nicht ſo nah, der Löwe wird 
Euch beißen!“ — Kinder: 


eines Arztes.) 
rau tritt 

rzte den 
dem Worte entgegen: 


Kilogramm 


nicht, wir find ja abonnirt.“ 


Verantwortlich 


r die 


ebattion: 


eint. Wartmann in Thorn, 


Graf Bismarck 


Amerikaniſche 
F. Schneider u. 
er Verfaſſer, der 
war, hat 


den Leſer 


en Reiterei 


jedem Schuß die 


ür einen 


g Beſſer“. 
eriebenen Kartoffeln“, ver- 
we en kommt fie mit 
3 as bin ich ſchuldig?“ 
— „Nichts“, antwortete der Arzt. „Verſtändige 
Sed erſpart mir Zeit, und 

eld“. 


Demnach hat 


Es 


Neben 


„Der beißt uns 


Bekanntmachung. 


Die Wohnung, 2. Etage, in dem 
der Artusſtiftung gehörigen Grund⸗ 
ſtücke Thorn, Mauerſtraße Nr. 2, — 
Junkerhof — ſoll vom 1. April 1897 
auf weitere 3 Jahre bis zum 1. April 
1900 im Wege der Submiſſion ver⸗ 
miethet werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Sonnabend den 21. November cr. 
vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 
Treppe) anberaumt und erſuchen 
Miethsluſtige, bezügliche, mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehene Offerten 
bis zum Termine in dem genannten 

Bureau abzugeben. 

Jeder Einſender einer Offerte iſt 
vier Wochen lang — von dem Termins⸗ 
tage an gerechnet — an ſein Gebot 
gebunden und hat dieſe Verpflichtung 
ausdrücklich in der Offerte anzuerkennen. 

Die der Vermiethung zu Grunde 
liegenden Bedingungen können bis zum 
Termine in unſerem Bureau! während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Die Beſichtigung der Wohnung in 
dem Gebäude iſt Reflektanten täglich 
in der Zeit von I- 12 Uhr vormittags 
geſtattet und wird auf Erſuchen ein 
Familienmitglied des im Parterre des- 
ſelben Hauſes wohnenden Herrn 
Dampfbootbeſitzer Huhn die Wohnung 
vorzeigen. 

Thorn den 26. Oktober 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 


»Zum Meſſen der durch das Klär— 
werk fließenden Abwaſſermengen ſoll 
ein einfacher Schwimmer mit Zeiger 
und Skala in der Weiſe angebracht 
werden, daß die geringen Niveau⸗ 
ſchwankungen im Kanal durch geeignete 
Wahl der Hebellängen an der Skala 
auf einen größeren Maßſtab über⸗ 
tragen werden. 

Die Lieferung und Montage dieſes 
Schwimmers mit den nöthigen Yube- 
hörtheilen ſoll in öffentlicher Submiſſion 

vergeben werden, zu welcher ein Termin 
am 21. d. M. vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt 11 anberaumt wird. 

Zu dieſem Termin iſt eine Kon⸗ 
ſtruktionszeichnung nebſt Koſtenanſchlag 
einzureichen. Auch hat der Lieferant 
eine einjährige Garantie für das 
richtige Funktioniren des Apparates 
zu übernehmen und dies in ſeiner 
Offerte zum Ausdruck zu bringen. 

Situationspläne für die Art der 
Anbringung des Schwimmers liegen 
im Stadtbauamt II aus, woſelbſt auch 
jede weitere Auskunft ertheilt wird. 

Thorn den 9. November 1896. 
Der Magiſtrat. Stadtbauamt ll. 


Polizei⸗Bericht. 

Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Oktober 1896 ſind 14 Diebſtähle, 4 

Bechprellereien, 3 Körperverletzungen, 
1 Sachbeſchädigung, 1 Bedrohung zur 
Feſtſtellung, ferner liederliche Dirnen 
in 26, Obdachloſe in 11, Bettler in 6, 
Trunkene in 27 Fällen, Perſonen 
wegen Straßenſkandals und Unfugs 
in 20 Fällen, 20 Perſonen zur Ver⸗ 
büßung von Polizeiſtrafen zur Arre⸗ 
tirung gekommen. 

1826 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 1 Portemonnaie mit 
75 Pf. und Eiſenbahnbillet Thiart, 1 
Portemonnaie mit 33 Pf., 1 Porte⸗ 
monnaie mit 14,20 Mk., 80 Pf. und 
50 Pf. baar, 1 Ring mit Stein, 1 
kleines Damen⸗Portemonnaie mit 1,02 
Mk., 1 Vierkantſchlüſſel, 1 rothwollenes 
Umhängetuch, Geſinde⸗Dienſtbuch und 
Invalidenkarte der Ida Luck, 1 Haſe, 
1 dunkelblauer Sommerüberzieher, 1 
Lorgnette, 1 weißknöcherne Broſche, 1 
Notizbuch eines Korporalſchaftsführers, 
1 Waſſerpaß, 1 Notizbuch, 12 Klopf⸗ 
peitſchen, 1 Kinderfilzſchuh, 1 neue 
blaue Arbeitsblouſe, 1 ſchwarzſeidener 
Damenregenſchirm, 1 ſchwarzſammtenes 
Strumpfhand, 1 Herren⸗Regenſchirm, 
1 kl. Scheere, 1 ausgeſtopftes Eich⸗ 
hörnchen, 1 Meſſingbroſche, 3 Spazier⸗ 
ſtöcke, mehrere Schlüſſel. Zugelaufen: 
3 Hühner, 1 Hund, 1 brauner Jagd- 
hund. Liegen geblieben bei Gust. 
Ad. Schleh, Breiteſtraße: 1 kl. Kinder⸗ 
chemiſett mit Kragen,] buntes Taſchen⸗ 
tuch, I Packet, enthaltend 1 helles und 
dunkles. Jaquet, 1 weiße Weite, 1 
Kragen, 1 Schlips; in einem Jaquet 
befinden ſich Briefſchaften für Roman 
Choiuski aus Oeſterreich. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
werden aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte binnen drei 
Monaten an die unterzeichnete Polizei⸗ 
Behörde zu wenden. 

Thorn den 14. November 1896. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Den besten und 
P pilliesten 


hee 


liefert 


Huf. Theehandlung, 
Thorn, Brückenſtr. 28, 


vis-A-vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


flaschen in Thorn bei Herrn Herr- 


bradlinige massive Decke 


System Kleine. 
Deutsches Reichspatent Nr. 71102. 
Ausserdem patentirt in: Oessterreich - Ungarn, Belgien, Luxemburg, 
Schweiz, England, Italien, Nordamerika, Australien. 


Beste, zugleich billige ebene Decke. 


Grosse Ersparniss an T-Trägermaterial. 
Unerreicht einfach und anpassungsfähig. In jedem Mauersteinmaterial 
ausführbar. 
Ungemein beliebt und in mehreren Tausend Bauten angewendet. 
Schalldicht und wärmehaltend. 
Leicht. Völlig schwammsicher, Durchaus feuersicher. 
Aeusserst tragfähig und stossfest. 
Genehmigt von fast allen Baupolizeiverwaltungen, 
grossen Städte, Berlin etc. 


Hier in Thorn bereits in verschiedenen Staats- u. Privatbanten 
ausgeführt. 


Alleinvertreter für den Kreis Thorn: 


prämiirten Biere der 


die Niederlage bei 


Pelz 


Empfehle mein mit allen Neuheiten 


namentlich aller 


Die auf der vorjährigen Nord-Oſtdeutſchen Gewerbe-Aus⸗ 
ſtellung in Königsberg i. Pr. mit der ſilbernen Staats⸗Medaille 


Brauerei Englisch Brunnen 


in Elbing 


empfiehlt in Gebinden und Flaſchen in vorzüglichſter Qualität 


Robert Sy, Culmerſtr. 9. 


-Waarenſf 


ausgeſtattetes Lager zur geneigten 


Beachtung, als: 


Ulmer & Kaun, Baugeschäft, Thom, Herren- und Damenpelze, Capes, Baretts, 


wo Kostenanschläge kostenlos angefertigt werden 


Muffen, Mützen, Decken 2c. 


SBESEDSESBSEBEBEE DIES OO Werne für Anfertigung u. Aenderung auch für jede Reparatur 


Den Eingang der 


Herbit: und Winterſtoffe 


zu Anzügen, Paletots etc. 


zeige hiermit ergebenſt an, u. empfehle gleichzeitig mein großes Lager in fertigen 
Hohenzollern- und Kaiſermänteln, 
Schlafröcken und Paletots, 
Joppen, Anzügen, Hoſen, 


Knaben⸗Anzügen und Mänteln 
u ſehr ſoliden Preiſen. ws 


1 | 
W J. Skalski 1 


bl. Zim., mit auch ohne Penſion, 
zu verm. Gerberſtraße 23, 3 Tr. 


„Kathreiner’s Mal zkaf fee nimmt unter 
der ziemlich bedeutenden zahl der mir 
bekannten Kaffee- Surrogate weitaus die 
erste Stelle ein." 


Aus einem Gutachten von Dr. Robert Henriques, chem, Laboratorium 
für Handel und Industrie, Berlin. 


Filiale: 


| Filiale: 
Altst, Markt pr 0 I Ast. Markt 
Nr. 18. 1 Nr. 18. 


B. Doliva, 


Tuchlager und Maaßgeſchäft 
für neueſte 


Herren Moden, 
Uniformen, 


Militär-Effekten. 
Thorn. Artushof. 


Großes Lager feiner Holzwaaren 


Brennen, Bemalen, Kerb⸗ und Blumenſchnitt und Aus⸗ 
gründen, als: 

Bauerntifche und gtühle, Thee- und Fervirtiſche, Hocker, Ofen- 

bänke, Wandbretter, Hpruchtafeln, Zimmertritte etc, etc, 


Kleinere Holzgegenstände 


in neueſten und geſchmackvollſten Muſtern. 


Prima Leder⸗u. Pappwaaren 


zum Brennen und Malen. 


Malleinwand und Pappe. 


ten! Korzügliche Platin⸗Brennapparate ur! 


zum 


Feine Mexiko⸗ 


Zigarren, f 
vorzüglich in Geſchmack mit patentirtem Platin⸗Brenner. 5 
und Aroma, in den Papier und auf Holz und Pappe lithogr. Grenn- und Klerbſchnitt-Vorlagen 


Preislagen von 10 und 
8 Mk. per 100 Stück 
empfiehlt 
Oskar Drawert, Thorn. 


Kerbschnitt-Kästen, wie sämmtliche Utensilien und Bisen 
zum Keorb-und Blumen-Sohnitt und Ausgründen. 
Uebernahme von Aufzeichnungen und Anfertigung von 


Brand- und Kerbschnitt-Arbeiten. 22 
Billige Preise. Prompte Lieferung. 


Filiale: Filiale: 
Altst. Markt Pf 0 U Mist, Narkt 
Nr. 18. 1 Nr. 18. 


& Dr. Spranger’scher Balsam. e ; 


\ 
% 


Löwe 


awarter & Cie. & Unühertroffenes Mittel 1 ee e e 

r e 9, gegen Man giesse sich etwas 

. ommandit-Gesellschaft) & Rheumatismus, Gicht, Balsam auf den hohlen 
zu Köln a. Rhein. & Zahnschmerz, Handteller und reibe die 
Lieforantin zahlreicher Apotheken W & Kopfschmerz, Schwäche, schmerzhaften Stellen 
sowis staatlicher und städtischer 4 Uebermüdung, des Morgens u. Abends 


Krankenanstalten, offerirt 


COGNA 


von vielen Aerzten als Stärkunge- 
aittel empfohlen, J 


öfters ein. Bei Zahn- 
schmerzen befeuchte man 
öfters das schmerzhafte 
Zahnfleisch u. reibe auch 
aussen ein. 


& Abspannung, Erlahmung 
& Brustschmerzen, Kreuz- 
schmerzen, Hexenschuss, 
& Insektenstich etc. 


* zu M. 2,— pr. Fl. 3 
* „ „ „ % „ „ dag lle Bestandtheile: Spirit. rect. Spirit. aether. Aether. Cham. Bal- 
* N * N „ „ 3.50 „ „ lautet: Der sam. peruy. Ol. Cariophyll. Ol. Cinnam. chin. Ol. Lavandul. 


& Ol. Bergam. Ol. Maeid. dest. Ol. Rutae. Ol. Iridis, OI. Lauri. 
Ol. Cardam. 


8 
& Preis à Flacon 1 Mark. 


mann Dann sowie Herrn C. A. Guksch. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Cognac ist ähnlich zusammangasstzt wie die molsten 

französischen Cognacs und ist derselbe vom chamk- 

schen Standpunkte aus als rain zu betrachten. 
Käuflich in Y, und ½ Original- 


n neueſten Tacons, ſachgemüß, ſauber und billig. 8 
Kling, dhaus Breiteſtraße 7. 
Letzte Gewerbe- 
Ausstellungs-Lotterie a Berlin. 
Ziehung vom 25.— 28. November 1896. 


11482 Gewinne im Werthe von 


1, Million Mark. 


Lose à 1 Mark, 11 Lose für 10 Mark, Porto und Liste 20 Pfg., 
empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme 


Carl Heintze, Bankgeschäft. 


Berlin W. Unter den Linden 3. 


Marmelade 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 
Asthma-Leidenden, 


Engbrüſtigen jeder Art, theilteindeidens⸗ 
gefährte ein nie verſagendes Linderungs⸗ 
mittel aus Dankbarkeit gratis mit. 


Mumplaisir zu 
Carl Berge, tender, 
Herzogth. Braunſchweig. 
Adam Kaezmarkiewiez'ſche 


einzig echte altrenommirte 


Färberei 
und Haupt⸗Etabliſſement 


für chem. Reinigung v. Herren⸗ 
und Damenkleidern ꝛc. 

Thorn, nur Gerberſtraße 13/15. 
Neben der Töchterschule u. Bürgerhospital. 
9 ei vollſtüändiger Auflöſung 
meines Geſchäſts empfehle die 

neueſten diesjährigen Sachen in 
Kinder » Garderobe, Damen » Blouſen, 
Moiré-Unterröcken, Matinés u. Stoffen 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe. Das 
Lager muß bis Weihnachten geräumt 
fein. KL. Majunke, Culmerſtr. 10,1. 


Herren⸗Garderoben 


in größter Auswahl. 


. Jornow. 


Nussbaun-Pianinos, 
neu, kreuzsait. Eisenbau, grosser 
Ton, ist sofort billig zu verkaufen. 


In Thorn befindlich, wird es franko 


zur Probe gesandt, auch leichteste 
Theilzahlung gestattet. Langjährige 
Garantie. Offerten an Fabrik Stern, 
Berlin, Neanderstrasse 16. 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine Salon - Pianinos 


kreuzſaitig, eiſern. Panzerſtimmſtock, 
neueſter Konſtruktion von 


400 Mark 


an, 10 Jahre Garantie. 


Nattentod 


(Felir Immiſch, Delitzſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und 
Mäuſe ſchnell und ſicher zu vertilgen. 
Unſchädlich für Menſchen und Haus⸗ 
thiere. Zu haben in Packeten à 50 Pf. 
bei C. A. Guksch in Thorn. 

I gut möbl. Zimmer 
von ſofort zu verm. Jakobsſtr. 9, II r. 


e 
Bei vorkommenden Feſtlichleiten 
hält ſich zum 


Anrichten von Diners 
und Dejeuners 


beſtens empfohlen 
L. Scharnitzki, 
früher Oekonomin im Offizier⸗Kaſino, 
Coppernikusſtr. 31, 2 Tr. 


Harzer Kanarienvögel, 
vorzügliche, ſanfte, milde 
Sänger, empfehle zumPreiſe 
von 8 u. 10 Mk. das Stück. 
G. Grundmann, 
Breiteſtr. 37. 


Kleines möbl. Zimmer. Hoheſtr. 8, part. 
I mobl Zimmer auch 2 neben- 
’ 7 


einanderliegende 
möbl. Zimmer mit Penſion, an Iod. 


2 Herren ſofort z. verm. Fiſcherſtr. 7. 


Kellerwohnung Ces rns ao. 
Remiſen 


von ſogleich zu vermiethen. 

S. Alam. Culmerſtr. 7. 
Die von dem Kreisphyſikus Herrn 
Dr. Wodtke bewohnte 2. Etage 
iſt vom 1. April 1897 zu vermiethen. 

A. Glückmann-Kaliski. 


II 
ſofort zu verm. Seglerſtr. 11, U. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Balkon, Küche, Burſchen⸗ 
und Mädchengelaß, Stall für 2 Pferde, 
vom 1. 4. 97 Brombergerſtr. 62, II 
zu vermiethen. 


Gerſtenſtraße 16. 


Die 2. Etage, beſtehend aus 4 Zimm,, 
die 3. Etage, beſtehend aus 2 Zimm., 


2 zu vermiethen Hundeſtr. 9, J. 


Im Neubau Syulftr. IO ſ2 nd 
herrſchaftliche Wohnungen 


von 6 Zimmern nebſt allem Zubehör 
von ſofort zu vermiethen. 
6. Soppart. 
in 3⸗fenſtr. möbl. Zim. u. Kab. ſofort 
z. verm. A. Moderack, Schillerſtr. 8. 
Cin freundl. möbl. Zim. mit auch ohne 
Penſion zu verm. Mauerſtr. 22, part. 


2 Ste - 
Eine Tiſchlerwerkſtelle, 
ſowie ein Speicherkeller und eine 
Speicherſchüttung ſind von ſogleich 

eleg. möbl. Zim., ev. mit Burſchen⸗ 

gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 

eb. gel. m. J., eb. m. Burſchengl. 

u. Pferdeſtall z. v. Schloßſtr. 4, 

i. d. 2. Etg.,3 Zim. Kab. u. 

Fine Wohnung, 3 Zim. u. Zubehör, 

Brombergerſtraße 31, neben dem 

Botanischen Garten, von ſogleich zu 

vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
Schloſſermeiſter R. Majewski, 

Brombergerſtraße. 

Möbl. Zim. ſof. z. v. Tuchmacherſtr. 20 

Ein gut möbl. Zimmer, Kabinet und 

Burſchengelaß vom 15. November 

zu vermiethen. Näheres im gigarıen- 

geſchäft Eliſabethſtraße 13. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 5 Zim. nebſt Zubehör, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe von ſofort zu verm. 
J. Hass. Brombergerſtraße 98. 
M.., K. u. Burſchengel. z.v. Bacheſtr. 13. 


Möblirtes Zimmer, 
auch mit Penſion, billig zu vermiethen. 
Neuſtädtiſcher Markt 12, 3 Treppen. 


Hausbeſiher⸗ Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 
bei Herrn Uhrmacher Lange. 


8 Zimm., 1350 Mk. Brombergerſtr. 96. 


6 Zimm., 2. Et., 1200 Mk., Mellien⸗ u. 
Ulanenſtr.⸗Ecke. 

5 Zimm., 950 Mk., Brombergerſtr. 35a. 
5 Jimm., 1. E., 900 Mk., Gerechteſtr. 35. 
6 Zimm., 3. Et., 800 Mk., Breiteſtr. 17. 
7 Zimm., Pt., 800 Mk., Gartenſtr. 64. 
Laden m. Wohn., 700 M., Jakobsſtr. 17. 
4 Zim., 2. Et., 650 Mk., Altſt. Markt 10. 
4 Zim., 1. Etg., 600 Mk., Grabenſtr. 2. 
5 Zimm., 1. Et., 550 Mk. Gartenſtr. 64. 
4 Zim., 2. Et., 525 Mk., Culmerſtr. 12. 
3 Zim., 2. Etg., 500 Mk., Schulſtr. 20. 
4 Zim., 1. Et., 470 Mk., Mauerſtr. 36. 
3 Zim., 1. Etg., 420 Mk., Kloſterſtr. 1. 
5 Zim., Pt., 400 Mk., Mellienſtr. 137. 
5 Zim., Pt., 400 Mk., Mellienſtr. 137. 
3 Zim., 3. Et. 360 Mk., Eliſabethſtr. 2. 
2 Zimm., 2. Et., 330 Mk. Gerſtenſtr. g. 
2 Zim., 2. Et., 300 Mk., Baderſtraße 2. 
2 Zim., Hochpt., 300 Mk., Mellienſtr. 96. 
3 Zim., 3. Et., 270 Mk., Gerechteſtr. ö. 
2 Bim., I. Etg., 225 Mk. Schillerſtr. 20. 
1 Zim.,Erdgeſch. 210 M., Jakobsſtr. 17. 
2 Zim. 1. Etg., 200 Mk., Baderſtr. 14, 
1 Zim. 1. Et., 180 M. Strobandſtr. 20. 
Hofw, 1 Zim., 150 Mk, Bäckerſtr. 27. 
2 Zim., Pt., 120 Mk., Kaſernenſtr. 43. 
1 möbl. Z., Pt., 25 M., Strobandſtr. 20. 
1 möbl. Zim, Pt., 15 Mk., Schulſtr. 21. 
1 möbl. Z., 1. Etg., 15 Mk., Schloßſtr. 4. 
23.1. E. 13 Mk. m. Culm. Chauſſee 54. 
1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 
Pferdeſtall und Remiſe Schulſtr. 21. 


